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Neuer Luftangriff auf London
Der Protest Amerikas

2- S

(ZD Es ist ein Bild des Jammers , wie Groß-
Britannien mit der ganzen Welt Schindluder
treibt. Wenn dieses perfide Volk Deutschland
und seine Verbündeten dem Hungertode preis¬
geben will , wenn es den Bestimmungen de?
Völkerrechts entgegen jede Zufuhr verhindert,
dann ist das schon schlimm genug . Noch schlimmer
freilich ist es , wenn das gleiche England den
Änebel allen den Völkern in den Mund stößt, die
seiner Meinung nach die deutschen Barbaren
direkt und indirekt unterstützen . Am schlimmsten
aber wirkt es , wenn selbst Völker, die ihrer
Gesinnung nach zur Entente gehören , in scham¬
loser Weise drangsaliert  werden . Groß¬
britannien kennt keinen Pardon . Tie Fischer Hol¬
lands werden mit ihren Booten nach England
geschleppt, dort ihrer Waren beraubt und dann
in Hast gehalten . Proteste gehen über den Kanal
Müder , doch es ist alles vergebens , denn Eng¬
land will ja nicht nur Deutschland aushungern,
sondern auch die Neutralen unter seine Botmäßig¬
keit bringen . Wie muß die arme Schweiz unter
dem Drucke der beiden westlichen Großmächte
leiden? Sie weiß nicht aus noch ein , ihr stehen
trübe Tage bevor, wenn nicht Deutschland Gnaoe
vor Recht ergehen läßt . Aehnliches vollzieht sich
an den skandinavischen Völkern . Schiveden hat
sich kräftig widersetzt, ohne indes wirksam seine
Unabhängigkeit zu sichern. Dänemark und Nor¬
wegen sind vollständig britischer Mllkür preis-

»eben. Alle Hilferufe , alle Bitten , alle Pro-
:e sind zwecklos, denn die Briten kennen keine

Wcksicht auf andere Völker mehr , seit sie ans-
Mn , um diese Völker von Deutschlands Joch
zu befreien. Wie im englischen Unterhause vor
wenigen Stunden erklärt wurde , soll kein Gramm
Ware auf irgend einem Wege in unsere Kanäle
fließen. Und von diesem Grundsätze aus wird
nicht die geringste Rücksicht auf das Eigentum
und die Selbständigkeit anderer Völker genommen.
England vollzieht Henkerarbeit an
»en neutralen Nationen,  ohne daß diese
die Kraft aufbringen , ihren Forderungen wirk¬
samen Nachdruck zu verleihen.
. Als die „ Deutschland" in Baltimore ihre
Anker auswarf , wurden neue schwarze Pläne in
>en Gehirnen der Engländer geboren . Noch in
>er Stunde , da die gesamte feindliche Presse die
fahrt des neuen Handelsschiffes als kindliche
-bielerei hinstellte , wurden die Schwarzen
Listen  erfunden . Auf diese Weise will es Groß-
lntannien verhindern , daß unsere neuen Handels-
Mfe in den Vereinigten Staaten Waren er-
verben können. Wer nur irgendwie in dem Ver¬
acht steht, mit deutschen Firmen in Verbindung
A sein, der wird in Acht und Bann getan , mit
dem dürfen Engländer keine Geschäfte mehr ab-
mckeln. Hier handelt es sich um einen Eingriff
chkmmster Art in hie Rechte der Neutralen,
»arum erscheint es als eine Selbstverständlich-
ch, wenn, wie jn Europa , so auch jn Amerika,
■ Entrüstung keine Grenzen kennt. Nicht nur

>ie Bereinigten Staaten werden betroffen , son¬
dern auch die Südamerikanischen Repu-
'ufen.  Gerade diese leiden in ganz hervorra-
knvem Maße schon an und fiir sich unter dem
?ege, denn sie hatten früher ihren Haupthandel
mt Deutschland. Nun werden sie auch noch durch
me schwarzen Listen getroffen . Chile  setzt sich

erster Staat zur Wehr . Seine Regierung
«t bei den Vereinigten Staaten , Argentinien
M Brasilien angefragt , ob sie bereit wären,
m einem gemeinsamen Schritte ge gen
'e britischen schwarzen Listen  teilzu-

^hmen. Gerade dieser Staat hat ein hervorra-
enbes Interesse an einem lebhaften und erfolg¬
ten Protest . Denn das deutsche Kapital ist

öon hervorragendem Einfluß , und wenn
doßbritannien bis zum Aeußersten schreitet,

mnn stehen den südamerikanischen Republiken
Me Tage bevor . England will ein doppeltes
N erreichen. Zuerst soll T e u t s chl a n d v o l l-
wndig von der Welt abgeschlossen
erden, dann aber auch hat man den löblichen

jede industrielle und kommer-
sselleEntwicklnng zu verhindern.  Ein-
E .? u&der Friede kommen und dann will Eng-
»,.? " ic infolge des Krieges verloren gegangenen
22 ® wieder erobern . Das aber gelingt umso

je mehr jetzt die Konkurrenz nieder-
w“ ett  wird . Und diese Konkurrenz stellen nicht

geringsten die Völker Südamerikas . So
sich denn auch hier wieder die zielbe-

Me Euer ~ j
wahren.

lio) oenn aua > vier wreoer ote zieive-
Energie Englands , seinen eigenen Vorteil

>etrfrr Uen  wir uns der entschiedenen Haltung
tonischen Regierung . Auch wenn sie nichtineuieiuuu . ziuuj loercn jie n I cylr

^ " ,Erfolge führen  sollte . Daß dies der
Wird, darf man heute schon als sicher

ich Argentinien und Brasilien werden
irslz,. Reicht mit einem Protest einverstanden

zum mindesten sind sie von den gleichen
Völtzk beherrscht. Aber was wollen die drei
Hier r °.̂ ne  die Bereinigten Staaten anfangen?
auf Mert Präsident Wilson,  der alles Wasser

^ Mühlen des Vierverbandes lev'cr. der

nur den Sieg Englands herbeiwünscht . Gewiß
ist es nicht ausgeschlossen,' daß auch er Stellung
igegen die schwarzen Listen nimmt und ihre Völker-
rechtswidrigkeit anerkennt . Das ist aber auch
das Höchste, wozu er sich versteht . Und dann
wird England den Protest zu den früheren Pro¬
testen legen, »veil es weiß, daß energischer^
Schritte nicht unternommen werden . Deutschlands
Notwehr will man in den Bereinigten Staaten
nicht anerkennen , dafür aber l>at man umsomehr
Verständnis für oie Völkerrechtsbrüche und neu-
tralitätswidrigen Maßnahmen Großbritanniens.
Mit diesen Tatsachen müssen wir uns abfinden , so
leid es uns tut , daß wir vorläufig den Schlag
nicht ausreichend parieren können. Aber alle
Welt wird es verstehen, wenn ob des unerhörten
Vorgehens Englands das deutsche Volk von tiefem
Groll und Zorn erfaßt wird , wenn es i n G r o ß -
britannien den Feind erblickt,  der an¬
dere für sich zur Schlachtbank führt . Tenn das
ist ja das Traurige , daß das perfide Albion
Freunde fand , als es in friedlichem Wettbewerbe
geschlagen wurde . Die Stunde der Erkenntnis
ivird kommen, wenn auch nicht während des
Krieges . Damit ist heute nicht mehr zu rechnen.
Aber Rußland , Frankreich und Italien werden
sich je länger , je mehr , der Einsicht nicht der-
schließen, daß sie für englischen Händlergeist
bluten mußten . Und die Neutralen werden der-
einst das Fazit ziehen aus der Drangsalierung,
die ahnen heute zuteil wird . Dann wird der
Augenblick gekommen sein, wo Großbritannien
von seinem Sockel herabstürzt.

Erneuter Ansturm im Westen
Hauptquartier,W. T.-B.  Großes

25, August. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Aehnlich wie am 18. August erfolgten ge¬
stern abeud gleichzeitig auf der ganzen Front
von T h i e p v a l bis zur Somme  nach hef-
tigster Feuer-Steigerung englisch-französisae
Angriffe die mehrfach wiederholt wurden.
Zwischen Thiepval und dem Fouraux-
Walde  sind sie blutig zusammeugcbrochcn.
Teile des vordersten zerschossene« Grabens
nördlich von O v i l l e r s wurde« aufgegeben.
Im Abschnitt Longneval —Delvtlle-
Walde  hat der Gegner Borteile errungen.
Das Dorf M a « r e p a s ist zur Zeit in ferner
Hand. Zwischen Manrepas und der S o m m e
hatte - er französische Ansturm keinerlei Er¬
folg. Auch rechts der M a a s setzte« die Fran¬
zose« wieder zum Angriff an. Der Kampf
blieb auf dem Abschnitt von Fleury beschränkt.
Der Feind ist abgewiesen.  Eines
unserer Luftschiffe hat in der Nacht vom 24.
August die Festung London angegriffen. Bier
feindliche Flugzeuge wurde« nördlich der
Somme, je eines bet Pont Faverger, südlich
von Bareunes und bei Fleury (dieses am
23. Augnst) im Lnftkamps, eins südlich von
Armentieres dnrch Abwehrgeschütze abge-
schoffen. Wie schon häufiger in der letzten Zeit
ans belgische Städte, so wurden auch gestern
wieder Bomben ans Mons  abgeworfcn.
Abgesehen von dem augerichteteu erheblichen
Sachschaden an belgischem Eigentum find
einige Bürger schwer verletzt.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

von Hiudenburg
Der Gegenangriff zur Wiedernahme der

am 21. August bei Zwyzy» verlorenen Gräben
hatte Erfolg. Es wurden Gefangene und am
21. Angust an der Graberka 581 Gefangene ein¬
gebracht.
Front des Feldmarschalleutnants

Erzherzogs Karl
Bei de« deutschen Truppen nichts Neues.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereigniffe

Angriff auf England
« e r l i u, 25. August. (W. T. B. Amtlich.)

An der Nacht vom 21. zum 25. August haben
mehrere Marinelnftschiffe den südliche« Teil

englischen Ostküste angegriffen und dabeider
die C i t q «nd den südwestlichen Stadtteil von
London  und Batterien bei den Mariue-
Stüstpuukteu Harwich und Folkestoue
sowie zahlreiche Schiffe aus der Reede von
Dover  ausgiebig mit Bomben belegt. Ueber-
all wurde sehr gute Wirkung beobachtet. Die
Luftschiffe wurden ans dem Hin- und Rück¬
marsch von Bewachnngsstreitkräftenund beim
Angriffe von Abwehrbatterien heftig, aber er¬
folglos beschoffen. Sie sind sämtlich znrückge-
kehrt.

Offizielle englisch« Berichte
Ha a g , 25. Aug. Reuter ureldet aus Lon¬

don ofstziell: Verschiedene Luftschiffe  haben

gegen Mitternacht über der Ostküstc und Süd¬
ostküste Englands  gekreuzt . Sie haben
eine Anzahl Bomben  abgemorfen . Bis jetzt
sind noch keine Berichte über Verluste an Men¬
schenleben oder über Material eingetroffen.

Reuter meldet weiter ans London offiziell:
Sechs feindliche Luftschiffe  machten
gestern Nacht zwischen Mitternacht und 3 Uhr
einen A n g r i f f auf die östliche und s ü d ö st -
ll che Küste Englands.  Ein Luftschiff
zog nach dem Westen und fichr ein Stück in das
Inland hinein . Die übrigen führten kurze
Fahrten längs der Küste aus . Die Anzahl der
gefallenen Bomben steht noch nicht fest. Man
meldet , daß e i n i g e B o m b e n a u f S chi f f e
im Meer fielen.  Der bei den Angriffen
verursache Schaben  ist gering . An einem
Orte wurde eine Eisenbahnstation , einige
Häuser beschädigt und zwei Pferde getötet . Jn
einem anderen Platz wurden zwei Häuser ver¬
nichtet. Bis jetzt meldet man , daß neunMenschen
verwundet wurden , einige tödlich. Das Abwehr¬
geschütz.am Land und zur Soe trat in Aktion.
Einige Flieger stiegen zur Verfolgjitng auf.
Einem der Flugzeuge gelang es , dicht an die
Angreifer heranzukommen , aber das Luftschiff
entkam seinen Verfolgern in den Wolken.

„Deuffchland" in Bremen
Bremen,  25 . Aug . T . B . Nicht¬

amtlich .) Bvesmanns Pureau meldet um
IS Uhr mittags : Tie euts chla nd"  ist.
soeben in den Freihäfen ein ge laufen.

Die Begrüßung in Breme»
Cs war ein historischer Augenblick für

das erste Unter 'eehandelsfchiff , als es in den Frei¬
hafen einlief . Ohne Schlepper steuerte der Kapitän
mutig , sicher und ruhig fein Schiff an den Liege¬
platz, vor dem sich der Vorsitzende der Ozean-
Reederei, Geheimrat Lohmann , zusammen mit
dem Gvoßherzog van Oldenburg , dem oldenbur-
gischen Staatsminister von Scheer , den Spitzen
der Reichs-, Staats - und städtischen Behörden
eingefunden hatte . Während bon dem Llohd-
dampfer „Frankfurt " herab die Militärkapelle
des Bremer Infanterieregiments „Deutschland,
Deutschland über alles " intonierte , gab der Kapi¬
tän König die Befehle zum Festmachen. Die Anker
rollten nieder , die Stahltross 'en wurden festgc-
bunden und die Landungsbrücken auf das sanft
an die Uferwand sich anlehnende Schiss herabge¬
lassen. Dann versammelte Kapitän König seine
Mannsckiaft um sich und sprach ihr , die sich schon
bereit erklärt hat zu neuer Fahrt , seinen Dank
aus . Geheimrat Lohmann,  neben dem Graf
Zeppelin stand, richtete eine kur -e Ansprache an
die Zurückkehrenden, in der cs hieß:

„Jn diesem geschichtlichen Augenblick der glücklichen
Rückkehr des ersten HLndelstauckichsjes der Welt nack
Durchmessung von 8500 Seemeilen begrüße ich nicht
allein im Namen unserer Reederei, sondern des gesam¬
ten deutschen Volkes unsere .Deutschland" und ihre
lvackere Besatzung im heirnätlichen Hafen. Still und
nur dem Eingtiveihten bekachch, verließen sie die
Weser, um durch und unter der enqlisckjeu Flotte mit
Aner ivertvollen Ladung Farben Baltimore am 10.
Juli zu erreichen. Uebcrraschend für die gesamte
Welt war ihre Ankunft. Selbst Schifsahrtssackwer-
ständige hatten noch kurze Zeit vor ihrem Erscheinen
das Unternehmen für aussichtslos erklärt. Mit be-
sonderer Freude stelle ich fest, daß alle wahrhaften
Amerikaner, die nid}t angekränkelt vom knechtischen
Mamluonsdienst zu England, etiv.rs mehr von der
freiheitlichen Gesinnung eines Washington und Frank¬
lin mn sich tragen, mit «warmer Genugtuung die An-
simst der „Tcutsck-land" in Amerika begrüßten. Es
ist ein Stolz unserer Reederei, daß wir unter deut¬
scher Flagge mitten im Kriege den Bereinigten Staaten
Farben sandten, während Amerika selbst nicht einmal
unbehelligt seine Post von Europa bekommen kann, zu
schweigen von den vielen anderen Völker- und Sce-
reck)tsbrüchen unserer Feinde gegenüber den Neutralen
und besonders den kleinen Völkern. Dies vollbracht
zu haben ist das Werk der Besatzung der „Deutschland".
Fuhren sie ohne vorherige Ansage hinaus, so tourde
ihre A-blahrt von Baltimore offen vorausgesagt. Sie
glich einem Triumphzuge, schrieb Havas, und einem
Symbol der Freiheit. Wie wir Deutsche uns has
Recht der Völker aus dem freien Ozean denken, zeigt
die Tat . Nicht hindern konnten die Feinde ihre Aus-
iabrt aus der Chcsapeake-Bah und eine gesperrte Nord¬
see gab es bei ihrer RücKehr für sie nicht, wie die
vielen Millionen Mart Werte beweisen, die heute
von der „Deutschland"' aus Amerika hereingebrackst
wurden und in diesem augenblicklich vor uns liegen.
Sie haben eine seemäirnischc Leistung vollbracht, die
würdig ist unserer l,ansearisch:n Vorfahren. Herzlich
heiße ick»Sie nach den angestrengten Wochen im engen
Schiffsraum angesichts rücksichtsloser Feinde im Va¬
terland willkommen. Einen Dank unseres deutschen
Volkes spreche ich Ihnen für' diese friedliche Tat mitten
im wörderischen Kriege aus ."

Gehcimrat Lohmann schloß mit einem drei¬
fachen Hurra auf die „Deutschland ", ihren Kom¬
mandanten , Kapitän König, die Offiziere und
die Mannschaft . Kapitän König  antwortete kur;
und seemännisch darauf mit einem dreifachen
Hurra seiner Besatzung auf Bremens Bürger¬
schaft und Senat und aus die Ozean -Reederei.
Tann verließ er als erster die „Deut 'ch'and" , um
von dem Großherzog von Oldenburg herzlich be¬
grüßt zu werden . Kapitän König ist ein kleiner,
schmächtiger Mann , aber mit einem energischen

scharfen Blick, der verrikten läßt , was in dem
kleinen Körper steckt. Tie Mannschaft besteht mei¬
stens aus kräftigen jungen Leuten.

Kapitän König zum Ehrendoktor ernannt
Halle  a . S ., 25. Aug. (W. T.-B. Nichtamtl .)

Tie medizinische Fakultät der Universität Halle
verlieh dem Führer des Handels -UnterseebootcS
„Deutschland", Kapitän König, die Doktorwürde
ehrenhalber . Tie VerleihunLsurkunde hat folgen¬
den Wortlaut : Dem erfolgreichen Zögling der
Fr an cke scheu Stiftungen , der als kühner Führer
des ersten Handels-UnterseebooteI die feindliche
lBlockade gebrochen hat und den Wissenschaften
und der medizinisch-chemischen Industrie die Me¬
dereroberung ihrer Weltgeltung in schwerer Zeit
ermöglicht hat , ernennt die medizinische Fakultät
der Universität Halle zum Ehrendoktor.

. Freundliche Worte des amerikanische»
Botschafters

Ter amerikanische Botschafter Ln Berlin , Herr
G e ra r d , hat den SpeziaKorreshoNdenten der
„Münckiener Ztg." empfangen und sich zu ihm
in symphatischer Weise Ger die glückliche An¬
kunft der „Deutschland" geäußert . Der Bot-
sckjiafter sagte : Ich habe mich aufrichtig und
von Herzen gefreut , zu hören , daß die „ Deutsch¬
land " von ihrer kühnen Fahrt loohlbehalten
znrückgokehrt' ist und daß der tapfere Kapitän
und seine brave Mannschaft die Reise gut über¬
standen haben . Tie „Deutschland" hat mit der
Fahrt nach Umerika ein lebendiges Zeichen un¬
verminderter deutscher Energie und ungebroche¬
nen deutsckirn SrhaffensdrangeS geschaffen und
ich kann wohl sagen, daß dieses Ereignis wie
eine erfrisck>ende Prise belebend und kräftigend
aus die für deutsches Können in Amerika von
jeher vorhandene Empsänglick,keit geivirkt hat.
Tie Schiffahrt zwischen Deutschland und Amerika
hat leider lange geruht . Aber jetzt hät wieder
dev alte trotzige Sinn der Hanseaten gesiegt.
Ter .Geist der deuychien Technik hat sich starrer
erwiesen als alle Hindernisse . Tie Reise der
„Deutschland" ist sicherlich seit länger Zeit das
wichtigste Ereignis für die Beziehungen zwischen
den Bereinigten Staaten und Teutfchlano ge¬
wesen. Ter Amerikaner läßt sich durch nichts
so schnell überzeugen als durch Kn Erfolg , und
ich!kann sagen, daß der Kapckän und die Erbauer
dieses Schisses dem deutschen Volk in Amerika
einen großen politischen Erfolg geschaffen haben.
VersUiche, di« Leistungen, die in dieser Reife
liegen, zu verkleinern , haben keinen Anklanrj
gefunden. Der Eindruck, den das "Erscheinen der
„Deutschland" in den amerikanischen! Gewässern
gemacht hat ^ ist stark und nachhaltig geblieben
und nacktem das ' SÜsiff nunmehr auch die He un¬
reife , die vielleicht noch gefährlicher ivär als
die Anreise , so sicher und zuverlässig zurück»
gelegt hat , wird eS denen, die die deutschen
Leistungen herabznsetzen suchen, schwerer als je,
meine amerikanischen Lauds -eute zu überzeugen.
Zum .Schlüsse sagte Herr Gerard : Ich habe
fckion Herrn Direktor Lohmann telegraphisch
meinen Glückwunsch ausgesprochen und benutzt
diese Gelegenheit, um dem ganzen deutschen Boss
zu diesem Erfolg zu gratulieren.

83 Schiffe ans die „Dentschland" gehetzt
Wäsler Blatter melden pus London : Der

„Morning Post" zufolge waren an der Vertilgung
der „Deutschland" 33 Kriegsschiffe des
Vierverbandes beteiligt

Eine ventrale Stimme
Stockholm,  25 . Aug. <W. T.-B - Nichtamb

lich.) Die Heimkehr der „Deutschland " begrüßt
„Nya Dagligt Anelianda" mit folgenden Worten:

Damit ist eine der wunderbarsten und bedeu¬
tungsvollsten Reisen, von welchen die Weltge^
schichte zu berichten weiß» abgeschlossen. Sie ist
nicht nur ein Sieg der deutschen Technik und deut¬
schen Geistes, sondern auch ein Sieg des Mutes
und der Entschlossenheit, sowie eines Willens,
der Hindernisse überwindet . Die Kultur , die mit
dieser Tat siegte, ist von einem hohen intellek¬
tuellen und ethischen Wert . Ties Ereignis be¬
deutet mehr als eine gewonnene Schlacht und
ist ein großer , bedeutungsvoller Schritt , der für
alle Nationen gleich wünschenswerten Freiheit
der Meere. Durch ihre rücksichtslose Ueber-
tretung hat die eujglische Blockade selbst ihre eigenä
Ueberwindung hervorgerufen . Die „Deutschland '^
ist eine sichere Hoffnung und ein inhalts¬
reiches Friedensshmbol.

Die Behandlung der russischen Jude»
Haag,  25 . August . Wie bereits berichtet

wurde , hat Minister Samuel den russi¬
schen Juden  zugefagt , daß sie ohne Kosten
naturalisiert würden , wenn sie sich vor dem
30. September freiwillig zu den Waffen mel¬
den würden . Gleichzeitig wurde bekannt ge¬
geben , daß die Absicht bestehe, eine Art jüdische
Legion zu bilden . Man wolle es den Juden
möglich machen, in Gruppen gleichzeitig zu
demselben Regiment einzntreten und man er¬
warte einen hohen moralischen Wert , wenn
man es den Juden gestattet , eine Legion für
sich zu haben , die auch durch jüdische Offiziere
befehligt wird . Die Erfahrung habe gezeigt,
daß der fremde Jude , wenn er unter anderen
Soldaten kämvft , sich ganz vorzüglich im An¬
griff gezeigt habe, aber sonst ziemlich undis¬
zipliniert im Feldleben gewesen ist.
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Ein Mahnruf an Deutschlands Hausstauen
Vom Präsidenten des KriegsernührungAamtS v. Batocki.

An die deutschen Landfrauen wendet sich mit herz¬
licher und ernster Mttc der Mann , dem von unserem'
Marser  die schwere Verantwortung auferlegt ist,
für die Ernährung des deutschen Heeres unv des deut¬
schen Volkes aus den Erzeugnissen deutschen Bodens
im dritten Kriegsjahre zu sorgen. An die Land-
fraue n,  ob sie in einem großen Betriebe stehen, oder
ob ihr Wirtschaftsbetriebaus einem Stiick Acker, einer
Kuh und ein paar Schweinen und Hühnern besteht,
an diejenigen Landfraucn, die so glücklich sind, ihren
Mann zu Hause zu haben und ihm in -der Wirt¬
schaft zur Seite stehen, rote an die vielen Hundert-
tauscnde von Fraueü , deren Mann beim Heere steht
oder nach Gottes Willen schon sein Leben für die
Rettung des Vaterlandes hingegeben hat.

Tie Ernte  ist im allgemeinen reichlich . Das
Wich  hat sich nach der Hungkrszeit, die im vorigen
Winter die Mißernte in großen Teilen Deutschlands
ihm gebracht hatte, wieder erholt;  neue Ferkel
sind, wo das Futter es erlaubte, wieder eingestellt,
durch junge Legehühner ist der Hühnerbestandwieder
vermehrt. Die Arbeitstreue der deutschen
Landleute,  vor allem der Landfrauen, hat fast
überall die Anfechtungen, den Aerger und den Nach¬
teil , den ihnen die durch den Krieg veranlaßten, viel¬
fachen und häufig wechselndenAnordnungen der Be¬
hörden bereitet haben, siegreich .überwunden.

Aber mit der Fortführung der Wirtschaft, mit der
Pflege von Acker und Vieh, mit der Aufrcchterhaltung
der Erzeugung allein ist es nicht getan. Es .gilt, das
Erzeugte auch richttg denen znz-uf ähren, die es brauchen,
Millionen von Soldaten  stehen an her
Front  im härtesten Kamps und müssen gut und
reichlich ernährt werden. Hunderttausendeliegen ver-
,wundet in den Lazaretten  und .bedürfen reichlicher
und guter Nahrung, um das für das Vaterland ver¬
gossene Aut wieder zu ersetzen. Aber andere Mil¬
lionen von Wännern und Frauen in den
Großstädten , jn den Bergwerksgegenden
wirken auch in treuer Arbeit für den Sieg . Sie ge-
jvinnen die Kohlen und das Erz, sie bearbeiten den
»stahl zu Waffen und Geschossen, sie fertigen du Aus¬
rüstung für die Millionen von Soldaten und alles,
wias das Heer sonst braucht und ohne das der Sieg nicht
errungen werden .kann. Und sie haben keine Land¬
wirtschaft, die ihnen selbst Nahrung gewährt, meist
nicht einmal ein Stückck>en Garten, das ihnen Ge-
.mjüse, ein Huhn, das ihnen ein haar Eier gibt. Aber
sie wollen wie Ihr satt werden, um arbeiten zu können,
sie haben wie Ihr Kinder,  die weinen, wenn ihnen
die Mutter nicht das .nötige Essen geben kann, und sie
verlieren dadurch den Mut und die Kraft zur Arbeit.
Für hie Soldaten wie für hie Kämpfer im Arbeits¬
kittel gilt es, Nahrung zu schaffen.  Die
Pflicht ist desto ernster, je schärfer der Feind rede
Zufuhr abschneidet, je schwerer. die Versorgung der
städtischen Bevölkerung aus dem im).Frieden üblichen
Wege gemacht wird.

Neue unbequeme und leicht als verärgernd emp-
fundene Eingriffe in die Wirtschaft des Landmannes
und her .Landfrau werden nötig werden, .um neben
dem .Brot auch die übrigen nötigsten Lebensmittel
in ausreichender Menge zu sichern für das Heer,
für Munitionsarbeiter und für alle, die sonst zum
Siege hinter der Front mitzuhelfen berufen sind.

Alles irgend im eigenen Haushalt Entbehr¬
liche  muß die Landbevölkerung dazu herausgeben!
„Das acht nicht," hat mir mancher Zweifler in den
letzten Wochen gesagt. „Du kannst der Bauersfrau, der
Eigenkätner- und .Landarbeiterfrau nicht vorschreiben,
wieviel Milch, wieviel Butter, wieviel Eier sie ab¬
liefern soll. Sie ist gewöhnt, darin aus dem Vollen
zu wirtschaften, ihren Mann, Kindern und Gesinde
reichlich damit satt zu machen und nur das dann
noch Uebrigeverkaufen ." „Es muß .gehen,"
habe ich den Zweiflern entgegnet; kein Soldat , kein
Verwundeter, kein Munitionsarbeiter , keine deutsche
Frau und kein deutsches Kind in der Stadt wird durch
die Schuld der deutschen.Landfrauen hungern, wenn
diesen der Ernst der .Lage sind der Ernst ihreir
Pflicht .nur klar wird ! Mil Strafandrohung ist es
freilich nicht gemacht. Das Gesetz schreibt sie vor,
und in den seltenen Fällen böswilligen Verhaltens
müssen sie rücksichtslos angewendet werden, aber Miß¬
brauch mit der Strasgcwalt gegen den Landmann
ist in solcher Zell das Unvernünftigste, was man sich
denken kann. Auch mit hohem'. Preisangebot ist es
nicht getan. Mir flingt es wie eine Beschimpfung
der LaNdleute, wenn man hier und da sagt, nur
durch den -Anreiz gesteigerter Preise ist etwas von
ihnen heranszuholen. Nein , nicht durch Förderung
ihrer Gewinnsucht wird sich die deutsche Landfrau be¬
wegen lassen, Mann , Kinder und .Gesinde knapper zu
halten, um Mihr abliefern zu .können. Helfen kann
nur der gute Wille , die verständige Ein¬
sicht,  Nur .die Erkenntnis der Gefahr,  die
icdem deutschen Kinde droht, wenn der feindliche Aus-
hüngerungsplan gelingen sollte. Einschränkun -,
gen  sind überall nötig,  je länger der Krieg
dauert, desto größer. Auch im 'Landhaushalt Müssen
sie im dritten Kriegsjahr verwehrt werden. „ Wc>r

Brotgetreide perfüttert, versündigt sich am Vater¬
land", steht schon seit einem Jahr als Aufschrift in
vielen Blättern . Aber mit dem Brot allein ist
es nicht getan.  Auch der, welcher aus dem Lande
aus alter Friedensgelwohnheit nur ein halbes Liter
mehr Milch, nur ein Viertelpfund mehr Butter oder
Speck, nur ein Ei mehr verzehrt, als unbedingt nötig,
wer nicht alles , was er irgendwie entbehren rann, an
die zur Abnahme bestimmten Stellen schafft, damit
es aus dem vorgeschriebenenWege unseren Soldaten
und unseren städtischen Volksgenossenzufließt, auch der
versündigt sich am .Vaterland!

Zeigt d.cjes Blatt Eueren Kindern, damit auch sie
dem Vaterlande zuliebe freiwillig aut alles an ihrer
Nahrung Entbehrliche verzichten, zeigt es Eueren
Dienstboten, die aus dem .Laiche so gern eine Ernährung
wie im Frieden als ihr gutes Recht beanspruchen, macht
auch ihnen klar, daß jede Scheibe Butter , iedes Stück
Sveck, jedes' Ei, das sie mehr als .unbedingt für die
Erhaltuirg ihrer Arbeitskraft nötig verzehren, einem
unserer Soldaten oder unserer Mnnitionsarbeitelr fehlt,
kielleicht einem, der sich im letzten Jahr oft gefreut
hätte, wenn er für sich und die Seinigen halb so viel an
Butter oder Fett zu essen gehabt hatte, wie es der
ländliche Tienstbote in manchen Gegenden auch im
Kriege als sein selbstverständliches gutes Recht ansieht.

Es werden aus meine Veranlassung Einrichtun¬
gen getroffen werden, um alles aus dem.Lande Ent¬
behrliche  an Butter , Fett , Eiern, Gemüse, Obst
usw. äufzukausen und der Verpflegung des Heeres
oder großstädtischen ärmeren Familien zuzuführen.
Mit Zwang läßt sich, wie gesägt, dabei nicht viel
erreichen, auch mit immer weiterer Steigerung der
Preise nicht, die jetzt schon für viele ärmeren Fa¬
milien unerschwinglich geworden sind. Rur durch
vernünftige , freiwillige,  von vaterländischer
Gesinnung getragene Mfttarbeit der Land-
leut,e  kann das Ziel erreicht werden, daß .niemand
für sich und die Seinigen mehr an Nahrungsmitteln
verbraucht als unbedingt nötig, und baß alles irgend
Entbehrliche dem allgemeinen Verbrauch zugeführt
wird. Hierbei mir zu helfen, ist m e i n e herzliche
Bitte an alle deutschen Landleute , Land¬
frauen , Landkinder und ländlichen
Tienstleute.  '

Denkt nicht: .„Aus mein halbes Pfund Butter,
aus meine Mandel Eier kommt es nicht an : was ist
das unter so viele ?" In Millionen von Land¬
familien befindet sich zu einem oder zu wenigen Stücken
die große ÄehrMihl unserer Milchkühe, unseresFeder-
viehs, unserer Obstbäume. Aus Mlllionen von Rinn¬
salen muß der Ström an Ware zusammenfließen,
den das Heer und die städtische Arbeiterschaft zum
Leben braucht.

Biele Wenig machen ein Viel.  Vereinte
Kräfte sichren zum Ziel . An den vaterländischen Sinn,
an der opferwilligen Selbstbes.chränkung unserer Land¬
bevölkerung im Verbrauch ihrer Erzeugnisse wird der
niederträchtige Mushungerungsplan sinse-
rer Feinde zu Schanden  werden.

Die neue Kriegsanleihe
In wenigen Tagen wird sich die Reichs¬

leitung abermals an die schon so oft bewährte
Ovferwilligkeit des deutschen Volkes wenden , um
weitere Mittel für die Kriegsführung auszu¬
bringen . Die Aufforderung zur Zeichnung der
5. Kriegsanleihe wird aller Voraussicht nach am
1. September veröffentlicht werden . Nähere Einzel¬
heiten der Zeichnung sind noch nicht angegeben,
doch dürfte die neue Anleihe , so viel wir wissen,
keinerlei Ueberraschung bringen . Es ist anzu-
nehmen , daß es sich wieder um eine f ü n f -
prvzentige Anleihe  mit Anschluß der Um¬
wandlung von einer längeren Reihe von Jahren
handeln wird . Wir sind überzeugt , daß auch dies¬
mal der Ruf des Vaterlandes an die Opferfreudig¬
keit unseres Volkes nicht vergeblich ergehen wird.
Tie große Mehrheit des deutschen Volkes wird
auch dieses Mal dem Baterlainde die Mittel nicht
versagen , die es zur siegreichen Beendigung des
Krieges benötigt . Wir wissen wohl , baß seit eini¬
ger Zeit im Volke allerhand Gerüchte umlaufen,
die darauf berechnet sind , im deutschen Volke
Mißtrauen und Mißvergnügen wachzurufen . Wir
können uns des Verdachtes nicht ganz entwehren,
daß alle diese Gerüchte von bestimmter Seite in
Umlauf gesetzt worden sind zum Nachteil des
deutschen Reiches . Es ist nicht ohne weiteres von
der Hand zu weisen , daß feindliche Agenten die
Hand dabei im Spiele haben . Sv unsinnig alle
diese Gerüchte im Grunde genommen sind , so
haben sie doch, was wir nicht leugnen wollen,
hier und da Glauben gefunden.

Wir halten es für notwendig , all den Rede¬
reien und Gerüchten auf den Grund zu gehen,
um den Nachweis zu führen , daß an ihnen nichts
Wahres ist. Sv wird z. B . behauptet , wer wünsche,
daß der Krieg recht bald beendet wäre , der dürfe
dem Reich kein Geld mehr zur Verfügung stellen,
denn ohne Geld würde der Krieg nicht weiter
geführt werden können . Man überlege sich ein¬
mal , welche Fvlgen das nach sich ziehen würde.
Sollten wir wirkliche aus Mangel an Geld zum
Frieden gezwungen werden , so würde das nur
ein Friede sein können , der uns um alle Früchte
dieses opferreichen Krieges unbedingt bringen
würde . 'Durch ein derartiges Verhalten würde
übrigens keineswegs das Ende des Krieges be¬
schleunigt werden können . Man braucht ja nur
nach Frankreich und Rußland hiuüberzubl cken,
dort hat man zur Finanzierung des Krieges von
der Inanspruchnahme des eigenen Volles im all¬
gemeinen abgeseheri und damit die Basis so¬
lider Finauzgebahrung verlassen . Aber trotz a lc-
dem sind beide Länder weit davon entfernt , durch
Geldmangel zum Frieden gezwungen zu werden.
Sollte das deutsche Volk, was wir übrigens weit
von uns weisen möchten , sich dicstnal dem Vater¬
land versagen , dann würde damit nur erreicht
werden , daß die Reichsleitung gezwungen würde,
ebenfalls zu unsoliden Maßnahmen der Geld¬
beschaffung zu schreiten und den Schaden davon
würde nicht nur das Reich in seiner Gesamtheit,»
sondern auch jeder Staatsbürger des deutschen
Reiches letzten Eudes davon haben . Denn er würde
es doch schließlich nur sein , auf dessen Schultern
die Lasten der Kriegsführung abqewälzt werden
können . Ein anderes Gerücht, welches namentlich
aus dem platten Lande viel Mißtrauen hervor-
gerufen hat , behauptet , die Reichsleitung beab¬
sichtige eine Zwangsanleihe und habe es haupt¬
sächlich auf die Bestände der Sparkassen abge¬
sehen . Wir können demgegenüber mit aller Be¬
stimmtheit verschern , daß kein Mensch an ver-
antwortlicher Stelle an eine Zwangsanleihe
denkt. Das Reich hat das sä auch garnichlt nötig.
Die Reichsleitung hat nicht den mindesten Grund,
an der Opferwilligkeit des deutschen Volkes zu
zweifeln und es befinden sich genügend flüssige
Mittel im Besitz des deutschen Volkes , um den
Ersolg auch der 5 . Kriegsanleihe sicher zu stellen.
Das bösartigste aber zugleich auch unsinnigste
Gerücht ist, das Reich werde nach dem Kriege
den Zinsfuß der Anleihen herabsetzen. Es wird
behauptet , das Reich werde wohl durch die
Schwere der Zinsen dazu gezwungen . Gewiß , die
Zinsenlast des Reiches ist eine schwere, aber das
Reich ist! vollkommen in ber Lage sie zu tragen
und seine Verpflichtungen voll und ganz zu er¬
füllen . Die Reichsleitung wäre , selbst wenn ihr
eine solche Torheit — und das würde die Herab¬
setzung des Zinsfußes , wie wir gleich sehen tver-
den , sein — zngemutet wird , auch garnicht dazu
in der Lage . Die Anleihen sind auf eine lange
Frist unkündbar , das ist ja .allgemein bekannt,
und bis zum Ablauf der Frist kannder
Zinsfuß garnicht herabgesetzt wer-
d e n . Jeder Anleiher hat also das Recht darauf,
daß der Zinsfuß bis dahin nicht herabgesetzt wird.
Mer ganz abgesehen von der Rechtsfrage , wäre
eine solche Maßnahme die größte Torheit , denn
sie würde letzten Endes nichts anderes bedeuten
als den Staatsbankerott und eine nie wieder gut
zu machende Erschütterung des Staatskredites.
Er braucht daher wohl nicht erst besonders nach-
gewiesen zu werden , daß eine derartige Maß¬
nahme , die die Reichsleitung um jedes Vertrauen
unbedingt bringen müßte , Mn vornherein un¬
möglich ist. Endlich wird auch noch behauptet,
es soll eine besondere Steuer auf die
Kriegsanleihe gelegt werden.  Auch. diese
Behauptung ist an Torheit kaum zu übertreten.
Wir können im Gegenteil versichern , daß nicht
nur nicht an derartiges auch nur entfernt gedacht
wird , daß vielmehr erwogen wsrd, ob es Nicht
möglich ist, denjenigen Volkskreisen , die sich mit
ihrem Vermögen oder Teile ihres Vermögens dem
Vaterland zur Verfügung gestellt haben , später¬
hin bei den Steuern eine gewisse Vergünstigung
gewährt werden kann.

Zum Schluß möchten wir ausdrücklich! be
tonen , daß wir auf alle die erwähnten Gerüchte
nicht deshalb eingegangen sind und ihre Wider¬
legung für erforderlich gehalten haben , weil wir
der Meinung sind , daß sie bei der großen Mehr¬
heit des deutschen Volkes irgendwelche Beach¬
tung gefunden haben . Wir haben das lediglich

Schmarotzerpflanzen
Wluderet von Anna »Laura Klein.

Nachdruck verboten!
Früher wollte wir die Gleichberechtigung der Frau

kn Studium und Berus schlecht in den Sinn . Nicht,
weil ich die Frau für minderwertiger hielt, )andern,
well sie anders geartet ist als der Mann . Später ,kam
eine Zeit , wo ich jder Frau vieles abbat. Ich sah,
wie tapfer sie in die Bresche trat, well unsere Männer
fort wußten, uw das Schwert gegen die zu ziehen,
Me uns den Platz >an der Sonne wehren wollen.
Man kehrte zu Ernst .und . Einfachheit zurück und tat
seine Pflicht. Nicht puritanisch, nicht verbissen, nein,
anwutig und stolz ging sie zu Werke, die tapfere,
deutsche Frau reden Standes . M war wie ein Ge¬
wittersturm. Aller Unrat, alles Dürre, alles Morsche
war wit einem Male Hinweggesegt. Und nun? Die
deutsche Eiche steht. Ihre Wurzeln gehen vom Etsch
bis zum Belt , ihre Zweige von Lille bis Litowsk.
Trochdenl ihre besten Blätter sielen, treibt und grünt
sie m voller Kraft. Aber Schmarotzerpflanzensaugen
an ihrem Saft.

Gehe einmal wit offenen Augen durch'die Straßen,
oder nimw dir einmal die Zeit zur Modenschau! Was
wagt man uns zu bieten? Eine schamlose Spekulation)
am 'die Gedankenlosigkeit und Unselbständigkeit unserer
Mitschwestern, aus ihre Angst, nicht „modern"  zu
sein. Diese erbärmliche Angst, die bei vielen größer
ist, als die Sorge , unsere feldgrauen Helden könnten
frieren, arme Kinder konnten ein Wollröckchen ent¬
behren. - Mutz es dahin kommen, daß unsere Hee¬
resverwaltung den Unfug, der sich „deutsche" Mode
heißt, verbietet? Sollen unsere Stoffvorrätc in wul¬
stigen Massen durch Sonne und Regen geschleppt wer¬
den, anstatt da zu dienen, wo sie nottun? Wie muß
das für eine Mutter ,aus dem Mittelstände sein, nicht
zu wissen, wo ein wenig Stopfgarn für die Strümpfe
ihrer Kinder kaufen und dann so was mit ansehen
Müssen? Von den armen .Leuten gar nicht zu reden!

Ach, wie herrlich hatte ich umgelernt, als ich ein¬
sah, waS wir trotz Luxus und Wohlleben noch wert
waren ! Gesundheitlich', moralisch- und finanziell ! Aber
diese Mode erscheint mir wie ein Niedergang. Sie t|t
ein Spott aus unsere zielbewnß.te Ausopferung in
einem noch me dagöwesenen Kampf! —

Mode mutz sein. Sie bringt reizvollen Wechsel,
Arbeit mrd Verdienst. Jn ihr spiegelt sich der Wandel
der Zeiten, der Fortschritt in Geschmack und Gewerbe,
aber auch der Rückschritt. Unsere jetzige Mode schlägt
der Schönheit wie her Zweckmäßigkeit ins Gesicht. Wie

haben jtrnr die engbrüstigen Mgürchen, die pMNttgen,
zerschnippelten Volantröckchen der sechziger Jahre be¬
lächelt! Für wie unmöglich hielten wir die Wieder¬
holung ihres grotesken Gipfelpunktes, des Reifrocks!
Ich habe an die Echthell unserer Geschmacksläuterung
geglaubt, als man wieder die natürlichen Körperlichem
gelten ließ, als .sic ein edler, künstlerischer Faltenwurf
Umhüllend verriet. Wenn l»an eine schöne Frau
in solchem fließenden Gdwande schreiten sah, gemahnte
das unwillkürlich an die Klänge aus der Haydnfchetz
Schöpfung : „Mit Stolz und Hoheit angetan". Aller¬
dings in Stöckelschuhen kann man überhaupt nicht
schreiten, hohcffMbsätze machen einen rhytmischen Gang
unmöglich, gcnrz, von dem! Unheil abgesehen, das sie
an innerer, organischer Verlagerung anrichten.

Es wurde sehr viel hon Stilart und Einrichtnngs-
kunst geschrieben und geredet, damit der Mensch eine
angemessene Umgebung habe. Das Knnstgewerbe mau¬
serte sich, wie es die Kleidung getan hatte. Natür¬
liche Formen und Zweckmäßigkeit siegten überall. soll
nun unsere Raumkunst der Rahmen für Krinolin-
Puppen werden? Ms die Möbel gesucht einfach und
steif wurden, kamen die engen und engsten Röcke und
markierten die Formen bis zur .Aufdringlichkeit. Was
ben Röcken an Weite fehlte, ergänzten zedoch die
Blusen. „Gegensätze berühren sich." Dennoch wurde
damals Schiller nicht nur . abgestaubt, fondern bis¬
wellen sogar ausgestaubt.

„Wann sagt man wohl, daß eine Person schön
gekleEet sei?" —I — — so fragt er und antwortet
sich selber: „Wenn weder das Kleid durch den Körper
noch der Körper durch das Kleid an seiner Freiheit
etwas leidet. In der ästhetischen Welt fordert auch
der Nock, den ich aus dem Leibe trage, Respekt pon
mir für seine Freiheit und .verlangt gleich einem ver¬
schämten Bedienten, daß ich niemand merken lasse,
daß er mir dient. Dafür aber verspricht er mir
auch, seine Freiheit so besck>eiden zu gebrauchen, daß
die meinige nicht dabei leidet, und wenn beide Wort
halten, so wirb die ganze Well sagen, daß ich schön
ungezogen ser. Spannt hingegen der Rock, so .ver¬
lieren wir beide, der Rock und ich, von unserer Freiheit.
Desiwegen sind alle enge und ganz weite Kleidungs-
arten gleich wenig schon, denn, nicht .zu rechnen,
daß beide die Freiheit der Bewegungen einschränken,
so tzeigt bei der engen Kleidung der Körper seine
Figur nur auf Kosten des Kleides und bei der weiten
Kleidung verbirgt der Rock die Figur des Körpers',
indem er sich selbst Mit der ..seinigen aufbläht und
seinen Herrn zu seinem bloßen Träger herabsetzt."

Aber Schiller war recht altfränkisch und . nie in

Paris gewesen! Es gibt jedoch ein moderneres Wort
aus den „Fliegenden Blättern" :

„Tie Narrheit ist immer ansteckend. Vernunft¬
epidemien sind selten."
i Wir , die wir in diesem Kriege die Epidemien
auf ein nie geahntes Mindestmaß beschränkten, sollen
einer Epidemie der Geschmäcks- und Begriffsverirrung
huldigen? Wenn Modedamen,' trotz Lederknappheit,
ihr Heil in höchsten Stulpenstiefeln suchen, kann man
denken. , ihA Geistesarmut müsse ein Genüge haben.
Es stelzen icdoch bereits die breiten Massen in 4 bis
ft Zentimeter hohen, meistens noch dazu schiefen Ab¬
sätzen einher. Und das in einer Zeit, wo so viel
Wert auf Bvlksgesundheit gelegt, so viel von Geburten¬
rückgang verhandelt wird ! Ganz von der Mißackching
einer der sieben Schönheiten, dem hohen Spann zu
schweigen! Wie ist das möglich?

Aus in Heu Kämpf, deutsche Frau ! Wir haben
bessere Verwendrürg für unser Leder! Es war eine Pa¬
rodie, im Zeitalter des Fortschritts zu beobachten,
wie die Weiblein versuchten, in Humpelröckenvor
wärts zu kommen. Als die tolligen Röcke schon
wippten, sah es gar putzig aus, wie sie aus Gewöhn
heit noch bescheiden trippelten.

Ein wenig Stoffüberfluß können wir uns leisten,
ohne uns an unserer vaterländischen Wirtschastspolitii
zu versündigen. Es ist ein allerliebstes Schnippchen
gegen Albion : Mer der hl., Michael hat keine Zeit für
Kleinigkeiten, darum muß die deutsch? Frau diese
Schmarotzera u s r o t t e n, ehe sie dem dcutsckien Eich¬
baum schaden. Fort damit in die Versenkung von
Lügen und Trug . Jeder Rock über drei Meter Weihe
ist Verrat am Vaterland wegen Stoffverteuerung.

Müssen wir Schwarzseher werden, weil so >'tivaS
zu sagen nötig ist? O nein, Hellseher müssen Ivir sein.
Wo viel Licht ist, ist auch viel Schatten. Und was
verschlägt es, wenn schließlich doch noch die Stieslinder
der Körperformenund Geistesgaben dieser Mode huldi
gen, um eine Äußere Ergänzung für ihre Mängel zu
haben! „Mit Stolz und Hoheit angetan," schreite du
unbeirrt deinen Weg, edle, deutsche Frau !"

Diese plusternde, kleinlich? Mode ist mit ihren
beulenden Ziertaschen auch außer Stande , von dem
Symbol der Unselbständigkeit, der tz a n d t a s che, zu
befreien. Ach, eS wäre noch viel vom Wuchern der
Schmarotzer zu sagen! Wie schön und edel wirken
dagegen noch heute die Trachten der Königin Luise und
die im Empirstil ! Sie können niemals der Lächer¬
lichkeit verfallen, wie es die heurige Mode tun wird.

Nur eins könnte mich aussöhncn, recht viele weite
Röcke zu sehen: Das wäre eine Steuer  auf reden
Meter Uebermaß.

getan , um auch denjenigen wenigen Aengstk
!>ie sich leicht einschüchtern und abschrecken
)ie Augen zu öfsinen. Wir sind überzeugt , daß
die fünfte Kriegsanleihe ein voller Erfolg we,
wird , und daß das deutsche Volk in seiner i
amtheit auch diesmal wieder gewillt ist, s,
ein Letztes herzugehen , um den Krieg M ei
iegreichen Ende zu führen.

Der unabhängige Ausschuh ft,
einen deutschen Frieden

versendet unter dem 23 . August 1916 einen A
ruf,  welckien wir zur Kenntnis unserer
bringen möchten . Die uns Angehende Mitteil
trägt den Vermerk : „Zur Veröffentlichung
gelassen . Oberkommando in den Märken ".
Aufruf ist unterzeichnet von einer großen
zahl angesehener Namen aus allen Geg
Deutschlands . Ter Aufruf lautet:

An das deutsche Volk!
Bum zweiten Male jähren sich die Tage, ^

stolzeste Waffenfreude iedes deutsche Herz dnrchglühh
Unvergeßliche Erinnerungen steigen vor uns
Siegreich trugen unsere Heere die Fahnen tief j, l.
Feindesland. Drei eroberte KönigreicheFind Jjtufc
ttt unserer und der Bundesgenoflen Hand.

Trotzdem will der Feind noch nichts vom Frichq i
wissen. Er redet weiter von unserer Bernichiurg
Seine peraniwvrtlichen Staatsmänner wiederholtz
schamlos, was sie an schmählichen, niederträchtige,
Lügen und Verleumdungen von Kriegsbeginn an Ay
uns verbreiteten. Jedes Wlkerrecht tritt der Feüj
mit Füßen . Brutal zwingt er die Neutralen, ih,
zu Willen zu sein. Restlos will er uns vom Weh
verkehr abschneiden. Durch den Hunger vo.n Müli«.
neu sucht er ein Volk zur Uebergäbe zu nötigen, i«z
sein Schwert nicht zu bezwingen vermag. Auch solch,
Anschlag geht fehl. Deutscher Opfermut und deutsch
Organisation zerschlagen diese Waffe.

Zu jedem Opfer entschloflen, zuw DurchtzM st
gerüstet und von Siegeswillen erfüllt, lasten wi,
letzt der Gegner wildesten Ansturin von neuem) ,,,
uns heranwogen. Sie werden uns nicht überrennchr
Sie kommen nicht durch. Eines aber haben sie erreich
Wir kennen jetzt unseren eigensten und gesährlichsp,
Feind, England.  Er hält die Gegner zusamni«,
Er leitet sie. Sie sind von ihm abhängig gnvord«, .
sie würden es nach erfochtenem Siege noch mehr sch
Ueber den Trümmern unseres zerschlagenenReich ,
hofft England , das ,Banner der Weltherrschaftd«
ANgelsachsentums aufznrichten.

Wenn Rußland  seine Millionenheere opfch
wenn Frankreichs  spärliche Lollskrast sich t®
blutet, England ist es, das den Ermattenden intim,
neue Hoffnung weckt. Darum weiß, unser Volk i,
wem es die Mühen und Leiden eines dritten Winta
feldzuges zu Hanken hätte. Wir aber daheim denk«
an diesen Feind allezeit. Jede Entbehrung,, zu hi
uns täglich der Zwang der Lage führt, die Ei»
engung aller BedÄrjnstse des Lebens, die Teuerunz,
die den Armen bedrückt, es ist alles wie ein einzige,
Ruf : Denke «an den 6eind , denke atz
England!

Wir wissen, daß Rußlands  gewaltig wach
sende Volkszahl uns künftig zu erdrücken droht. . Ai)
'dem Reichskanzler wollen wir daher die Länver zwisch
der Baltischen See und den Wolhynischen SüNstH |
seiner Herrschaft entziehen. Eingevrdnet in den beut
scheu Machtbereich, werden sie unserer Ostgrenze dii
unentbehrliche mllMrstche Sicherung geben.

-Mit Frankreichs  Rachegedanken müssen tm
fortgesetzt rechnen, mit der Gefahr, daß es sich imm |
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wieder jedcm̂ Gegner Deustckstands zugesellen traft
Darum brauchen wir auch im Westen gegen Frank,
eine Mehrung unserer Macht. Sie allein gibt srä
gleichzeitig Gewähr, daß unseres HauPtfeindeS Englaiü
neidvolle Eifersucht nicht wieder unsere friedliche Ent
jwicklung bedroht und stört. Belgien  kann nur dem-
zches oder englisches Bvlüverk sein. Daher sordw
wir auch hier mit dem Reichskanzler».reale Garan
tieen" für die deutsche Zukunft. Ms Wortfühtz
der großen Mehrheit des Reichstages hat der Mgeord
nete Spahn  diese dahin uMristen, daß .Brlgw
„militärisch, wirstchastlich und politisch in deutsq
Land »n liegen kommen" müsse. Nur so erriiW
Wir uns Gleichberechtigung in der Welt. Nur f
gewinnen wir die Freiheit der Meere. Nur so sichen
wir uns koloniale Macht.

Mit politischem und !wirtschaftlicheM Helotentu»
bcärrohen uns die offenen Wäne Cmglands. Es gch
uM unser Leben als Fßolk ünd Staat , um urrfro
Kultur und Wirtschaft. Darum gllt es, a l l e M a chi
und Kampfmittel rücksichtslos einzm

e n, um den Feind züm' Frieden zu .zwingtz
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Um die .gesicherte Arbeit des Landmannes, um d«
freie Betätigung des Handels, um die WeitereniMll
lung der .Industrie und picht zuletzt um die Erhalt«
und Besserung der -Lebensbedingnngen des deutsch)
Arbeiters geht unser Kampf. Nicht wahr soll es M
den, was cher Brite sagt, daß wir alle SchlaW
gewinnen, England aber den Krieg. Sei stark, deutich
Volk! Du kämpfst üm Dasein Md Zukunft. V*
denburg hat dir hie Losung zugerufen: Ni«
durchzuhalten gilt es , es gilt zu siege»

Zuversicht und Mitarbeit bei bei
Lebensmittelversorgung
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Es ist die dritte Ernte , die uns der Mst
jetzt gebracht hat . Mit ihr müssen wir ham
halten bis zum August 1917 . Auch wenn J
Friedenstauben schon bald aufznsteigen beginne
sind den blutigen Kämpfen auf den Schlachtfelder
demnächst ein endliches Halt geboten wird , a"
dem Gebiete der Lebensmittelversorgung wir
eS mit den Kämpfen so schnell noch kein EB
haben . Hier heißt es für unsere Heimatarr«>
noch eine Zeitlang weiter kämpfen , bis auch ¥
wieder Ordnung und Friede geschaffen ist. N
Erreichung des Sieges tzehört Msit , Zuversi«
Selbstvertrauen und tatkräftige Mitarbeit . D
Zuversicht können wir haben . Denn die Er«» i
und Witterungsverhältnisse sind während de
Kriegszeit noch nie so günstig gewesen wie gera s ^ e
diesmal , und von seiten der maßgebenden ? - "~
Hörden sind alle Kräfte bereitgestellt , um ad
Störungen und Schwierigkeiten in Zukunft ttt‘ ' j
lichst auf ein Mindestmaß herabzumindern . 1
liegt also kein Grund vor zu Schwarzmalerei!
und jeder sollte es als seine Pflicht betrachten,j * . ~
überängstlichen Miesmachern überall nachdrück» ,e *
entgegenzutreten , denn die Miesmacher bei « , ^
Heimatarmee schaden schließlich ebensoviel ^ “
Soldaten an der Front , die den Mut verlier
und den Kampf aufgeben wollten . Darum w T*
fort mit jeder übertriebenen Schwarzseherei !j
derseits dürfen wir -uns aber auch keiner stl
losen Leichtfertigkeit hingeben . Ebenso wie w'
bei der Feldarmee mit allen Möglichkeiten re
net und zu diesem Zwecke die Kräfte nach Rög»
feit schont und in Bereitschaft hält , so müh
wir auch bei der Lebensmittelversorgung fiuult®
Beschränkung üben und kluge Vorsorge trefft
Wir müssen damit rechnen, und es ist ja 4
schon vorgekommen , daß selbst die besten Absi«
und die sorgfältigsten Phine Wl r̂exLeMra ^ -̂
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und Plötzliche Mhwterigkeiten vorübergehende
Ztörurlgen erleiden.

Bor allem aber ist zu sagen. daß ohne die
verständnisvolle und tatkräftige Mitarbeit aller
«olkskreise keine rechte Regelung unserer Lebens¬
mittelversorgung möglich ist. Ebenso wie bei
»-t Feldarmee jeder seine Pflicht tun mutz, und

für den Ausgang des Kampfes auf jeden
einzelnen ankommt, so mutz sich auch bei der
Heimatarmee jeder bewußt fern, daß er ein Wich¬
ses Glied des Ganzen ist und daß das Ganze
„ur gelingen kann, wenn die einzelnen Glieder
sich überall richtig einfügen. Was hätten sonst
alle Ermahnungen und Bemühungen der Behör-
beu für einen Zweck, wenn sich niemand daran
stören wollte ! Alle Anordnungen und Pläne un-
serer Behörden müssen nutzlos bleiben, wenn
käs Kolk die Mitarbeit versagt. Wenn unsere
Kolksernährung gesichert werden soll , dann mutz
jeder an seinem Platze, sowohl der Produzent wie
her Konsument, seine Schuldigkeit tun. Wer sich
um die als notwendig erlassenen Borschriften nicht
flimmert, der versündigt sich an seinem Bater-
tonbe und an seinen Volksgenossen. Leider ist
diese Einsicht und der ernste Wille zur Mitarbeit
noch tricht bei allen vorhanden. Ja , es gibt so¬
gar einige, welche sich nicht scheuen und schämen,
affen zu sagen, sie störten sich nicht an die Kriegs-
geböte. Auch hierauf wird man jedesmal die ge¬
bührende Antwort geben müssen, denn in der
mangelnden Mitarbeit mtb in dem fehlenden Ver¬
ständnis liegt ein Hauptgrund für die Schwierig
keiten bei unserer Lebensmittelversorgung. Wir
hätten bei weitem nicht so viele Schtvierigkeiten
bei unserer Lebensmittelversorgung gehabt, wenn
jeder von vornherein getan hätte, wassich gehörte.

Eine vernünftige Kritik und gesunde Vor¬
schläge soll man nicht unterbinden. Eine Aus¬
sprache. die sich in sachlichen Grenzen hält, kann
nur ihr Gutes haben. Von Schaden ist es aber,
wenn die Kritik zur bloßen Nörgelsucht aus-
ärtet, wenn das Vertrauen fehlt und man über¬
all etwas Schlimmes wittert. Zuversicht und tat¬
kräftige Mitarbeit sind die ersten Vorbedingun¬
gen, die zur Lösung der Lebensmittelversorgung
notwendig sind. Me gewissenhafte Befolgung der
Kriegsgeboteauf dem Gebiete der LÄhensmilttel-
versorgung mutz jeder als eine selbstverständ¬
liche Pflicht betrachtten, und ehe einer ans Kriti¬
sieren geht, soll er sich zuerst immer selbst ftagen,
ob er in allem seine Schuldigkeit getan und in
keinem Punkte gegen die bei der Lebensmittelver¬
sorgung aufgestellten Kriegsgebote verstoßen hat.

sVolksöereins-Kvrrespondenz.)

Der österreichische Bericht
Wie « , 25. Aug . sW. T. « . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz:

Front des Feldmarschalleutnants
Erzherzogs Karl

. Westlich vou Moldau »« uud im Bereich des
Tartareu -Paffes wurde « mehrfache russische
Angriffe, zum Teil im Handgemenge,
nnter großen Verlusten  für den Feind
abgewiese« . Sonst bei «« »eränberter Lage
stellenweise Artilleriefeuer von wechselnder
Stärke.

Front des Generalfeldmarschalls
von Hindenburg

I « Abschnitt Terepelniki —Pienieki wurde
•em Feind das von ihm am 22. genommene
schmale Grabenstück wieder entrisse«, hierbei
»nrrden ei« Offizier , 211 Man « zu Gefange¬
nen gemacht und drei Maschinengewehre er¬
beutet. Weiter nördlich keine besonderen Er¬
eignisse.

Ftaltentscher Kriegsschauplatz:
Gestern abend hielt der Feind vnsere Stel¬

lungen südlich vou Wippach, bei Rowe Bas
«nter lebhafte« Geschützsener. Gleichzeitig
ging« » zahlreiche Anfklärvnasabteilnngen ge-
ße» dieses Frvntstück vor ; sie wurden abge-
»iese « . « » der Front der Fassaner Alpen
ließ nach dem mißlungene « Angriff der Ita¬
liener anch ihre Artillerietatigkeit nach.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
An der Bojusa stellenweise Geplänkel

Der Stellvertreter deS Chefs deS GeneralstabS:
». H ö f e r , Feldmarfchallentnant.
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Der Balkan in Waffen
Ein Roman aus der Gegenwart von B. Gnaden ».
* • b «r>Ietzu»g. .»i-chdru«! »« Men.)

f,.  Nadeschda ging den leicht abfallenden Weg
humnter zur Donau, wo der Schiffer bemüht
toar, die eine Querbank mit einem aufgcbundencn
Polster bdquemer zu gestalten. Sie sah ihm bei
strner Arbeit zu und begann ein Gespräch mit
Wtn,  welches der Mann alsbald dazu, benützen
sollte , um Näheres über seinen sonderbaren
Passagier und den Zweck der Reise zu erfahren.
Das Mädchen war klug genug, darauf nur die
vverflüchlüchsteü Antworten zu geben, und kehrte
dann, nachdem er vergeblich versnckit hatte, mehr
herauszubekommen, zu ihrer Herrin zurück.

„Nun, ist alles in Ordnung ?" fragte Maria.
L .«Ach -denke schon," erwiderte Nadeschda, ,/iber
«n ganzen ist diese Reise kein besonderes Ber-
änügcn."

Nadeschda nahm den Jungen wieder aus
Armen Marias und setzte dann fort, da

"*ese nicht antwortete:
k, -̂ Jch "bin sehr begierig, wie die Mutter des
ikindcs Sie anfnehmen wird."

„Das werden wir ja sehr bald sehen," er-
"werte Maria achselzuckend,
k' sprang sie von ihrem Sitze aus.
k Sie hatte den Eisenbahnbediensteten g .s hen,
7̂ raschen Schrittes mit einem hochiaufgcschos-

Jungen herankam. Fast atemlos hielt er
Wr »Hw und sie begrüßte ihn freudig.
«.. ..--Nun, war das schnell?" fragte er. „Ein

: daß mein Jlia so lange Beine hat." "
^ . -«Wie soll ich Ihnen danken, guter Freunds
. y Maria ans . „Ohne Sie hätte ich keinen Weg
Munden, ans diesem Neste sortzukammen. Sie

mir. wahrlich Gott selbst in den Weg gesandt,
nT. « birte, nehmen Sie das als kleine Erkennt-

non mir !"
drückte ihm ein Zwanzigleistück in dir

„dg-'̂ ber, gnädige Frau !" sagte er abwehrend.
KeniW doch des Guten zu viel für das bischen
' ^ tung . .

Der türkische Bericht
Konstantinopel, 24.  Aug . (B . T. B.

Nichtamtlich.) Bericht des Hauptquartiers . An der
Irak - Front  und an der veviscken Front ist
die Lage unverändert. — An der Kaukasus-
Front  wurden Angriffsversuche des Feindes
gegen unsere vorgeschobenenS ellungen auf dem
rechten Flügel zurückgeschlare.a. An einer S !esse
mutzte der Feind trotz Einsetzung dreimal über¬
legener Streitkräfte sich vor dem heldenhaften
Widerstande unserer Truppen zurückriehen: er
ließ Gefangene in unserer 8>and. Im Zentrum
unbedeutende Feuergefechie. Bei einem Uebecfalk
auf vorgeschobene feindliche Gräben auf dem lin¬
ken Flügel wurden 20  feindliche Sv baten , dar¬
unter ein Offizier, getötet und militärische Aus¬
rüstungsstücke erbeutet. Ein feindlicher Monitor
beschoß wirkungslos mit einigen Geschossen die
Küste bei Fotsche. — Bei einem Zusammenstoß
feindlicher Erkundungstruppen mit unseren Ab¬
teilungen 25  Kilometer östlich von Suez floh der
Gegner. Ein feindliches Flugzeug richtete eine
Viertelstunde lang irrtümlich ein Ma'chinen-
gewehrfeuer gegen eigene Truppen. — An den
übrigen Fronten kein Ereignis von Bedeutung.

Rumäniens Schwanken
Besserung in Rumänien

Wien, 25.  Aug . Die „Neue Freie Pi-effe"
meldet auS Bukarest:  Ter für gestern ange¬
kündigte Ministerrat  hak nicht  stattgefunden.
was zu einer ruhigen Auffassung der Lage be¬
rechtigt. Die bulgarische Offensive dürfte noch
i)er Ansicht ernster politischer Kreise Mnächst
steine Aenderung in der Haltung Rumänicns her-
Zeiführen. Daraus ist der Schluß gestattet, daß
Rumänien  bezüglich der von außen drohenden
Gefahr sich vollständigste Handlungsfrei¬
heit  wahrt . Die letzten Aeußerungen Radosla-
wvws über Rumänien haben hier einen sehr guten
Eindruck gemacht. Ter rumänische Gesandte in
Sofia Dernsse, ist auf seinen Posten zurückg-ckehrt.

Rumänien vnd die Entente
Die .^ talia " schreibt, zur Durchführung deS

Hauptzweckes her Balkanofsensive, nämlich der
Durchschnei dun g der Verbindung der
Zentralmächte mit der Türkei  reiche
auch eine halbe Million Truppen nicht aus.
Es könne nur gelingen , wenn die Rumänen mit¬
machen wirrden. Würde das nicht erreicht, so
werde «ruf diesem Schauplatz nichts Entschei¬

dendes geschehen  und Sarrail sich weiter
darauf beschränket: müssen, deutsche und bul¬
garische Kräfte sestzuliolten. Das gleiche sagt
der Milftärkritiker des „Giornale d'Jialia ":
«Ohne Rumänien sei nichts zu mackw  n.
Dabei wird, wie am Anfänge des vorjährigen
Balkanfeldzuges, die Zahl der deuffchen nnd bul¬
garischen Streitkräsie tnöglichst gering cinge-
schätzt. obgleich das „Giornale d'Jtalia " in einem
Telegramm aus Athen berichtet, auf dein äußer¬
sten linkel Flügel an der Struma seien deutsche
und bulgarische Divisionen zum Angriff über¬
gegangen.

Ein Ultimatum
Aus London wird verschiedenen Blättern

berichtet, dort laufe das Gerücht um, daß die
Bierverband machte anRumänien
ein Ultimatum richten  werden rvegen
der Erlaubnis des Durchzuges russischer Trup¬
pen nach Balgarien.

Die A u s f u h r t ä t i g k e t t R u m ä n i -
cns nach den Mittelmächten  nimmt,
wie in der „Deutschen Tageszeitung " berichtet
wird, einen regelmäßigen Fortgang.

Eine deutsche Erklär « «g
Athen, 25.  Ang . ,(W' B .) Meldung des Mu-

terschen Büros . Tie deutsche Regierung hat die
Versicherung abgegeben, daß ivxder deutsche
iroch bulgarische Truppen  in die Städte
Drama , Kawalla  oder Seres  einrücken
werben.

Oes distto ^eurs
Vor längerer Zeit haben die Franzosen bei

ihren vergeblichen Offensiven eine neue Kampf¬
methode eingefführt, die «an Niederträchtigkeit und
bewußter Verletzung der internationalen Ab-
mcrchiungen alles bisher Dagewesene übersteigt
und numnelw zur öffentlichen 5kenntnis gebracht
werden mutz. Biele übereinstimmende Nach-
ricksten bestätigen die kaum glaubhaft gehaltene
und daher bisher nicht bekannt gelvordene Tat¬
sache. daß in der französischen Armee innerhalb
des Komipagnieverbandesbesondere Formationen
aufgestzellt werden, die den ausdrücklichenBefehl
erhalten, bei einem Angriff en den genommenen.
GdKtzengräben zunickzubleiben, um dort alles
noch Lebende niedcrzuinachen. Tie Truppen,
denen dieses Henkevamt' übertraget! wird, be¬
zeichntet die französische Dienstsprache mit „Les
Mttovcurs -", auf deutsch: „die Reiniger ". Sau¬
berer" oder „Auskehrer". Ihre Ausrüstung be¬
steht nicht, wie bei den andern Mannschaften

„Verkleinern Sie Ihr Verdienst nicht, mein
Lestxr! Sie haben mir aus großer Verlegenheit
zeholfen und ich bleibe Ihnen noch überdies Dank
auf den Weg geben."

„Das tue ich. zu Ihrer und zu meiner Be»
ruhigung und Jlia ist gar nicht böse darüber,
schuldig, da Sie mir auch noch, Ihren Sohn mit
daß er eine kleine Donaureise machen kann: nicht
wahr, mein Junge ?"

Der Angerusene lachte zu der Frage und sein
Vater fuhr fort.

„Wenn ihr in Magurele landet, steige mit
der Dame aus und geleite sie in die Stadt hinein.
Der Fährmann wird gerne ein halbes Stündchen
oder mehr auf dich warten."

Jlia versprach, dies zu Inn und nun begab
sich die ganze Gesellschaft zum Boot hinunter,
das schon auf den leisen Wellen der Donau
schaukelte.

„Das ist ja ein kleiner Salvndampfer ge¬
worden", ries scherzend Maria , als sie die eigen¬
artige Bcr 'chönernng des Kahnes erblickte. „Das
wird ja eine präckftigc Fahrt werden!"

Ter Fährmann stand im Boote und forderte
sie zum Einsteigen auf.

Maria nahm Nadeschda den Kleinen ab und
ließ diese zuerst einsteigen, dann reichte sie ihr
sorgsam den Knaben hinein . Dann folgte Jl «a und
zuletzt Maria , welche seinem Vater nochmals ge¬
dankt und innig die Hand gedrückt hatte.

Der Eisenbahner zog seine Mütze und schivenkte
dieselbe.

„Glückliche Fahrt !" rief er dem Boote nach,
das langsam vom Ufer abgestoßen wurde und
etwa zehn Meter von demselben entfernt die
Strömung erreichte.

„9>ochmals besten Dank!" rief Maria und
schwang ihr Taschentuch zum Abschied.

Das Boot glitt langsam dahin, verfolgt von
den Blicken der Zurückgebliebenen, Ilias Vater
und des Fährmanns Frau. Aus einigen Ufer¬
häusern traten neugierige Leute hervor und sahen
dem Kahne mit seiner seltsamen Gesellschaft nach,
während dessen Lenker aufrecht stand und mit
der Ruderstange '2 ^ «^ vom Ufer h'elt.

Maria atmete auf. als das Böot langsam
aber sicher auf dem Rücken des Stromes dahin¬
glitt und die letzten Hütten von Somovit passiert
waren. Sehnsüchtig sah sie auf das fernliegende
rumänische Ufer gegenüber und dankte Gott im
stillen, daß sie nun die letzte Station ihrer Reise
vor sich hatte . . . .

Leise plätscherten die Welletr des Stromes
an die Wände des Bootes und wie ein Wandel¬
panorama zog die öde, einsame Uferlatidschaft
an ihm vorüber. Nichts als sandige Böschungen,
hier und da ein grüner Grasfleck, ein paar ver¬
kümmerte Sträucher und in der Ferne eine halb
oder ganz verfallene Hütte auf dem bulgarischen
Ufer — das war alles , was es zu sehen gab.
Die rumänische Seite des Stromes bot hier und
da eine Erdwelle, ja sogar kleine Hügel, die mit
etlichen Bäumen und mit Buschwerk bestanden
waren, aber sonst gab cs nichts, was das Auge
von der trofiws leeren Fläche des Wasserspiegels
abgelenkt hätte.

In der Milte des Stromes zogen die Wellen
rasch dahin, aber nahe dem Ufergelände, an dem
sich das Boot hielt, ging es langsam und träge
daß ein rascher Fußgänger mit dieser Fahrt bei¬
nahe hätte Schritt halten können.

Maria blickte sinnend in die trüben Fluten
und vermied es, selbst mit Nadeschda zu sprachen,
so sehr war sie mit ihren Gedanken beschäftigt.
Nur Jlia wechselre mit dem Fährmann hier und
da ein Wort und griff fester nach dem Ruder,
wenn dieser ihm ein notwendig'«es Kommando
zurief.

So war die erste Stunde der Fahrt vergangen.
Eine Kirchturmspitze am rumänischen Ufer

erregte die Neugierde Marias.
„Haben wir noch weit nach Magurele ?" fragte

sie. um das lange Schweigen einmal zu unter-
brechen.

„Mindestens noch eine Stunde ", erwiderte der
Fährmann. „Und dann sind wir auch noch nicht
im Ort selbst, deiW die Landung ist nicht so genau

auS Gewehr, Patronen und Bajonetten , sondern
auS Revolver, einem Messer und einem Sack
voll Handgranaten. Ist es nun einer französischen
Sturmwelle gelungen, einen deutschen Graben
zu .überrennen, dann springen die „Mettoheurs"
hinein und beginnen ihre Arbeit . Sie bestellt
darin, .den Sckchtzengraben von allem noch Le¬
benden zu reinigen, mit andern Worten, jeo«n
einzelnen Teutschnn zu ermorden. In die Unter¬
stände, in denen ôft wehrlose Berlvundete liegen,
werden zunächst Handgranaten geschleudert. Wer
von den Insassen von den Sprengstücken ver¬
schont geblieben ist, kommt dennoch niemals le¬
bend heraus, denn in dem Augenblick, in« dem
er den Unterstand zu verlassen sucht, beginnt die
Ausgabe des Messers und des Revolvers . Eine
furchtbare Schlücksterei setzt sich von Mann zu
Mann fort : öhve Erbarmen und mit kalter Ueber¬
leg icng wird jeder Einzelne, ob verlvundet rcher
unverwundet, ob bewaffnet oder nicht, nieder¬
gestochen oder erschossen.

In einem bekannt geworderven Briefe eines
französischen Sergeantmajors einer marokka¬
nischen Division schildert dieser die glaubhafte
Tätigkeit der Nettoheurs und fügt hinzu, daß
es selbst ihm als altem afrikanischen Soldaten
stets schrecklich gewesen sei, Zu dieser Abteilung
Nettoheurs zu gehören und solckie Schlächtereien
mitmachen zu tiMen . Auf Befehl ihres Vor¬
gesetzten, auf Befehl der französischen Heeres¬
leitung verüben die Nettoheurs ihre Metzeleien,
wie folgender, im Auszüge wiedergegebener Ar¬
meebefehl beweist, der bei einem gefallenen fran¬
zösischen Offizier gefunden worden ist, und sich
auf den Vorstoß der zweiten und vierten Armee
am 25.  September 1915 bezieht.
„Angriffsbefehl für das 293.  französische In¬
fanterie-Regiment der 151. Division , gültig für

25.  September 1915 . . .
Jede Kompagnie der ersten Welle wird eine

halbe Session „Nettoheurs" bei sick> lwben, jede
Kompagnie der zweiten Welle eine .Sektion und
jede Kompagnie der dritten Welle ebenfalls eine
/halbe Sektion . Tie erste Welle tvird ohne .zu
verweilen die erste Linie 479/483 erreichen, sie
überschreiten auck> die zweite 580 ausschließlich
bis 480/83 durchstoßend. Die zwei halben Sek-
trotten von „dkettoheurs" werden itn zweiter
Sckmtzengraben bleiben und sich der Deutscher,
entledigen ( !:), che dort geblieben sein sollten.
Tie zweite Welk« wird wie die erste Vorgehen,
sie wird che erste Linie überschreiten, inoem
sie dort zwei Sektionen „Nettoheurs " läßt, die
dort ihrer Arbeit tatkräftig nachgehen werden ( !)
und ichrd sich endlich in der ziveiten Linie sesh-
setzen. . ."

Die Brotversorgnng Belgiens
Haag,  25 . August. (W. B .) Das Kvrre --

spoudenzbrireau meldet, daß die B e r s o r •
gungBelgiens mit Brot,  wenn - sich die
Nachricht von der Freilassung der holländischen
Getreideschiffe durch die englische Regierung
bewahrheitet, rasch wieder ausgenommen wer¬
den wird.

Reue « erletznngen der schwedische»
Neutralität

Stockholm,  25 . Ang. (W. B .) Ein feind¬
liches Unterseeboot  schoß am Morgen des
24. August auf den deuffchen Dampfer „Schwa¬
ben ", der in einem Geleitzug in einer Ent¬
fernung von nur etwa 1,2 Seemeilen vom Lande
fuhr, ohne Warnung «ein Torpedo ab. Damit
wurde abermals  eine Nentralitätsver-
letzung  der schwedischen Hoheitsgewässer fest¬
gestellt. Nach den bisher vorliegenden Nachrichten
ist das Torpedo glücklicherweise fehlgegangen . Die
neueste Verletzung durch ein russisches Untersee¬
boot mit schwedischer Flagge ruft in der Presse
große Erbitterung  hervor . „Nya Dagliggt
Allehanda" schreibt: Ein so ernster Fall so weit
wir sehen können, der ernsteste, der bisher ge¬
schehen ist. mutz von schwedischer Seite unwill¬
kürlich die Forderung rascher vollsdändiger Ge¬
nugtuung  zur Folge haben. Der nächste Schritt
wird wohl der sein, daß fremde U-Boote in den
Stockholmer Hafen kommen und sich Schiffe zur
Kaperung aussuchen. Wir sind überzeugt, daß
die schwedische Regierung auf die Unterstützung
durch die einmüftge schwedische öffentliche Mei¬
nung bei einer kräftigen Beantwortung der bei¬
spiellosen Neutralitätsverletzung rechnen kann.
„Aftonbladet" sagt in einem Aufsatz mit derUeber-
schrift: „Quousque tandem": Zeigt es sich als

zu berechnen, wenn man mit einem solchen kleinen
Boot den großen Strom Wersetzt."

Maria schwieg wieder und wandte sich dem
Kleinen zu, der nach so langem Stillsein etwas
unruhig geworden war.

„Nur Geduld, mein Bubi," sagte Mariä sanft,
„bald sind wir zuhause und mein kleiner Bubi
wird von seiner Mama umarmt und geherzt
werden. Nur nvlch eine einzige Stunde !"

Nadeschda wiegte den Kleinen auf ihrem
iSchoße, so gut es 'ging und das Boot glitt
ruhig seinen einsamen, traurigen Weg weiter.
Hie und da erhob sich ein Stück Wassergeflügel
Ms dem IGestrüpp am Ufer und flog aufge-
scheucht in die Mhe , sonst aber war es still und
tot, als wären sie in der fernstes Wildnis ge-
tvesen. Maria fühlte sich in dieser Einöde höchst
unbehaglich und eine eigentümlich BSttge Stim¬
mung befiel sie.

Noch eine Stunde , wo ihr die erste schon
so endlos lange erschienen war. Stumm sah
sie aufhen Kiel des Bovres, das die graubraunen
schlammigen Wellen des .Stromes teilte und
melancholischdahinglstt, wie sie selbst es war.

Der Fährmann stieß plötzlich einen Ruf aus,
der in der Stille der Fahrt Mariä mächtig er¬
schreckte.

„Was gibt e§?" stieß sie beunruhigt hervor.
„Nicksts Besonderes, ein Schleppdampfer

kommt!"
Er wies in die Richtung, in der sie fuhren

und Maria bemersse in der Ferne eine kleine
Rauchsäule inmitten des Stromes . Bon einem
Sftssfse sah sie nichts: dieses hätte nur das
geübte Auge des Fährmannes aus der Rauch¬
säule erkannt.

„Endlich sehen wir etwäs Lebendiges,̂ atmete
Maria erleichtert auf.

„Ich hätte lieber darauf verzichtet," erwiderte
der Mann, „der Schlepper kostet uns mindestens
eine Viertelstunde Aufenthalt, wenn nicht gar
mehr!"

„Wieso denn?" fragte Maria bestürzt.
„Wenn er uns passiert, müssen wir unbedingt
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Unmöglich, durch scharfe Proteste die Russen zu
der Einsicht zu bringen , daß Schweden im Ernst
auff der Unverletzlichkeit seiner Hoheftsrechte be¬
steht, so muß man sich nach anderen wir¬
kungsvolleren /Maßnahmen  umsehen.
Hier mag man besonders an die Verhältnisse
im Verkehrswesen erinnern . Das Ab sch nei¬
den der Verbindungen nach Rußland
ist ein fühlbarer Schlag , dessen Bedeutung sicher¬
lich nicht zu unterschätzen ist. „Svenska Morgen-
dladet " macht darauf aufmerksam , daß das ge¬
kaperte deutsche Schiff nach Aland geführt wor¬
den ist, und meint : Hierdurch ist die Aufmerksam¬
keit wieder auf die Bedeutung der Alandsbesesti-
tzungen gelenkt. Von dieser Basis aus unter¬
nehmen die russischen U-Boote Angriffe auf den
schwedischen und deutschen Handel . Im Schutze
dieser Festung werden Kriegsmaßnahmen ge¬
troffen , die eine Verletzung der schwedischen Neu¬
tralität bedeuten . Angesichts solcher 'Ereignisse
wollen wir betonen , wie wichtig es ist, nichts zu
unterlassen , unsere Interessen in diesem Punkte
sicher zu stellen.

Erschießung einer Spionin
Als Spionin ist in Marseille  die acht-

undzwanzigjährige Luise Praant , deren Be¬
rufung gegen das vom Marseiller Kriegsge¬
richt gegen sie gefällte Urteil vom Pariser Kas¬
sationshof verworfen wurde , am Dienstag er¬
schossen worden.

Die Kanibalen als Frankreichs Helfer
Bern,  23 . Aug . Wie der Temvs aus

Marseille meldet , sind dort 5000 Kannibalen
für landwirtschaftliche und 1700 Chinesen für
Munitionsarbeiten eingetroffen.

Friedsbedingunge» eines englischen
Abgeordneten

Abg . Sir Joseph Compton Rickett schreibt
in der „Daily Mail " vom 16. 8.: Das Deutsche
Reich kann nur durch eine Mederlage auf
deutschem Boden vernichtet werden . Dieser
Niederlage muß eine Entwaffnung und eine
neue politische Gliederung Europas folgen.

Wenn Deutschland einmal von den Kosten
befreit ist, die ihm durch das Halten der gro¬
ßen Armee und der Flotte erwachsen sind, so
wird es imstande sein , seine Schulden zu be¬
zahlen , seine Finanzen wieder aufzubauen und
die Gebiete zu entschädigen , welche es ver¬
wüstet hat . Keiner wünscht , daß reiner deut¬
scher Boden unter eine fremde Regierung ge¬
stellt wird . Deutschland mutz jedoch die Ge¬
biete , die eS in dem letzten halben Jahrhun¬
dert annektiert und germanisiert hat , räumen.
Im Westen würde am besten ein Bund der
kleinen Staaten von Luxemburg bis Däne¬
mark hin gebildet werden , der die Nordsee be¬
herrschte . Hamburg und die Elbmündung
könnten neutralisiert und unter die Aufsicht
dieses Reiches gestellt werden . Die slavischen
Länder im Osten , die sich aus Polen , den Do¬
naukönigreichen und Balkanstaaten zusam¬
menfetzen , würden unabhängige Gruppen bil-
dem Helgoland müßte wieder dem britischen
Reiche zurückgegeben und zu einem nördlichen
Gibraltar umwandelt werden . Wenn Deutsch¬
land seinen früheren Ehrzweig aufgibt , so
wird es vielleicht dazu kommen , die Achtung
Europas wiederzugewinnen und den ihm zu¬
kommenden Platz unter den Mächten einzu¬
nehmen . Ein Frieden , der hinter den geschil¬
derten Bedingungen zurückbleibt , wird den
Forderungen Europas nicht genügen . Es soll
keine Wiedervergeltung , sondern nur Gerech¬
tigkeit geübt werden.

Diese Tiraden sind an sich zwecklos und
lächerlich , daß sie aber veröffentlicht werden,
zeigt die Methode , wie man das englische Volk
ködert mit — Zukunftshoffnungen.

Kleine politische Nachrichten
Essen . (Ein Aufruf an die Ruhtzbergleute .)

Die vier Bergarbeitevorganisationen warnen
in einem Aufruf eindringlich vor unbesonnenen
Maßnahmen  angesichts der herrschenden
Teuerung und der dadurch geschürten Unzufrie¬
denheit . Der Aufruf lautet:

„An die Bergleute des Ruhrgebietes:
Seit einiger Zeit wird von Elementen , die

unseren Organisationen fernstehen, vielfach ver¬
sucht, euch zu Unbesonnenheiten aufzureizen . Vor¬

handene Mißstände und die durch den Krieg hcr-
beigeführten Erschwerungen der Lebenshaltung
werden dazu benutzt, um euch zum Streik zu
verleiten . Kameraden , laßt euch nicht verführen!
Ein allgemeiner Bergarbeiterstreik würde dem
deutschen Volke das Durchhalten in dem ihm auf¬
gedrungenen Kriege, bei dem alles auf dem Spiele
steht, erschweren, den Feinden unseres Vater-
landes nützen und sie zur Weiterführung des
mörderischen Streites aufstacheln und natürlich
auch unseren Stand schädigen. Das darf nicht
sein. Folgt deshalb nicht Unorganisierten ! Uebt
keinen Verrat an den Interessen des Vaterlandes
und unseres Standes ! Folgt den Organisationen!
Sie vertreten eure Interessen und kennen ihre
Verantivortung und tun ihr Möglichstes. Wendet
euch bei Beschwerden an sie ! Wartet ihre Schritte,
Anweisungen und Erfolge ab. Vergeßt auch nicht,
daß die großen Massen dpr Unorganisierten den
Hemmschuh auf dem Wege des Fortschrittes bil¬
den ! Sie sind schuld, daß bisher nicht mehr er¬
reicht wurde . Sorgt deshalb , daß auch sie sich
der Organisation anschließcn und ihre Kräfte
nicht mehr gegen uns anwenden , sondern daß sie
mit uns wirken !"

Dresden,  25 . Aug. Die Königin von Bul¬
garien traf auf dem „Weißen Hirsch" zur Kur ein.

Straßburg,  23 . Aug . (Eine Vertrauens¬
kundgebung von Straßburg .) Eine große Anzahl
Straßburger Bürger der verschiedensten Parteien,
Attelsässev und Altdeutsche, haben an den Reichs¬
kanzler eine Vertrauenskundgebung gesandt . Der
Reichskanzler sagt in seiner Tankantwort:
,/Einigkeit und Kraft , Besonnenheit und Festigkeit
sichern unserm unerschütterlichen Willen zu einer
starken und freien Zukunft den Erfolg .^ .

' ifc >

Et« politisches Stimmungsbild
In der „Allgem . Rundschau" verbreitet sich

Reichstagsäbgeordneter Hofrat Dr . Jae g er über
aktuelle politische Fragen . Dem „Deutschen Na¬
tionalausschuß für Herbeiführung eines ehren¬
vollen Friedens " kann er offenbar keinen Ge¬
schmack' abgewinnen . Er schreibt darüber:

Schon die Bezeichnung Nationalausschuß ist
irreführend . Weder hat das deutsche Volk in den
eiüzelneu Wahlkreisen die Mitglieder dieses Aus¬
schusses gewählt , noch haben die einzelnen parla¬
mentarischen Parteien auf Aufforderung des
Kanzlers Vertrauensmänner benannt , die in ge¬
meinsamen Beratungen mit ihm einen ehren¬
vollen Frieden suchen sollen . Daher muß die Be¬
zeichnung „Nationalausschuß " abgelehnt werden.
Mit welchem Rechte spricht dann dieser selbst-
gewählte Ausschuß von der .Herbeiführung eines
ehrenvollen Friedens ? Besteht vielleicht die Ge¬
fahr , daß Regierungen und Volksvertretung nicht
einen ehrenvollen Frieden uns bringen wollen?
Die Nation will allerdings nicht bloß einen ehren-
v!vllen , sie will auch einen sicheren und starken
Frieden ."

Was die gegen den Reichskanzler da und
dort hervorgetretene Gegnerschaft anlangt , so be¬
merkt Dr . Jaeger:

„In werten Kressen des Reiches besteht eine
starke Gegnerschaft gegen den Reichskanzler , teils
aus inneren , teils aus äußeren politischen Grün¬
den . Sein Festhalten am Burgfrieden hat ihm
viele Gegner geschaffen, weil er die Angen wohl
allzusehr und allzu optimistisch! nach der So¬
zialdemokratie hin gerichtet hat . Daß die „Franks.
Zeitung " und das „Berliner Tageblatt " als die
Spezialorgane der Kanzikerpvlitik gelten konnten,
hat alle jene Kreise stutzig gemacht, die von jeher
an einer starken Monarchie und an den religiös-
sittlichen Grundlagen von Gesellschaft und Staat
sestgehalten haben .̂ ind gesonnen sind, auch in
Zukunft daran festzuhalten . Gerade diesen Krei¬
sen verdanken !wir in erster Linie die sittliche
Kraft zum Turchhalten vor dem Feinde ."

In diesem Zusammenhänge sind auch noch
folgende Sätze sehr bemerkenswert:

^Starken Boden im Volke hat jene Richtung»
die unter Führung des Grafen Rcventlow , ohne
extreme Forderungen aufzustellen , doch den Ver¬
dacht ' meidet , einen schwachmütigen Frieden zu
wollen . Diese Richtung traut dem Kanzler nicht
die Kraft und Energie zu, selbst die beste mili¬
tärische Stellung zu einem solchest Frieden aus¬
zunutzen, der den Lebensinteressen der deutschen
Nation und unserer Verbündeten entsprechen
würde . Besonders kämpft sie gegen die Unter¬
scheidung zwischen Verschiebung der Grenzen im
Osten und realen Garantien im Westen . . . .
Auch in Süddeutschland ist die Auffassung unter
den bürgerlichen Parteien stark verbreitet . . .
Die christlich-' nationale Arbeiterschaft hat aus
einer .Versammlung in München am Z. August
die Parole ansgegeben , die Arbeiter sollten „die
gegenwärtigen Treibereien gegen die Reichs¬
leitung " nicht mitmachen , sollten nicht „mit
verlockenden Scheingründen sich zum Schlepp-
träger der politischen Reaktion gebrantzen
lassen". Man wird diese Stellungnahme der
christlichen Arbeiter nach gewissen Erfahrungen
begreifen , aber die Arbeiterschaft möge nicht bloß
aus die „politische Reaktion " schauen, sondern
auch nach einer anderen Richtung hin die Äugen
offen hatten . Tie politische Reaktion kann den
deutschen Arbeiterstand niemals so schädigen, wie
es ein fauler und schwachwütiger Friede . tun
würde . Kein Wand ist mehr daran beteiligt,
daß Deutschland nach all den ungeheuren Opfern
einen sicheren Frieden und die" vblle Freiheit
der Ausfuhr und des Weltmeeres erhalte ."

Kirchliches
Frankfurt  a . M ., 25. Aug. (Kriegswall¬

fahrt der Frankfurter Katholiken.) Tie Frank¬
furter halten ihre Kriegswallfahrt am 3. und
10 September ab . Und zwar nach! der chowür-
digen Bergkapelle der Mutter Gottes bei Hof-
Heim  i . T . Tie erste Wallfahrt für Männer
und Jünglinge wird am Sonntag , den 3. Sept .,
die zwefte für Frauen und Jungfrauen am
Sonntag , den 10 Sept ., stattfinden . Tie Ab¬
fahrt von Frankfurt soll um 1.45 Uhr, und die
Rückfahrt von Hosheim abends 7.38 Uhr erfolgen.

anlegen , sonst schlendern die Wogen unser Boot
erbarmungslos um , besonders hier , wo sein Kurs
so nahe unserem Ufer ist. Dabei muß ich noch
auf eine geschützte Stelle bedacht sein, damit
wir nicht im Schlamme sestsitzen bleiben ." \

| Die Freude Marias über die Begegnung war
nur zu rasch verflogen , da sie mit einem neuen
Opfer an Zeit erkauft werden mußte , doch war
dagegen nichts zu tun . Sie sah auf den Strom
hinaus ', aus dessen Horizont "nun deutlich er-
kennb!ar der brette Körper des Schleppdampfers
sichtbar wurde , hinter dem einige SchisO daher¬
zogen. ! * i '

Ter Fährmann hielt noch! mehr zuM,Ufer
hin , uw eiste passende Anlagestelle zu ftnden,
bevor der gewaltige Schiffszug sie erreichte . In
einer kleinen, von dichtem Gebüsch umstandenen
Bucht fand er eine solche und er steuerte auf
dieselbe zu, obwohl der Schleppdampfer ndch
ziemlich- entfernt war . Bald war Fer Kahn am
Ufer und er zog ruhi? sein Brot uNd sein
Fleisch hervor , uw einen Imbiß zu nehmen.

; „Ein halbes Stündchen wird wohl vergehen,"
sagte er gemütliche „ich kann Ihnen nur .säten,
meinem Beispiel zu folgen . Darf ich vielleicht
ru smarten ?" ! '

: Maria lehnte dankend ab? sie hätte auch
kaum Appetit gehabt , wenn er ihr etwas Besseres
angeboten hätte , als diesen ‘- »denen Schöpsen¬
braten und das Stück Schwarzbrot . Doch für
den Kleinen war die Ruhepause erwünscht. Sie
sagte Nades-chda, daß sie ihm die Milch geben
solle und bald sog er ' vergnügt an der ihm dar¬
gereichten Flasche.

Jlia nähw von dem Fährmann ein Stück
Fleisch und Brot und während die anderen sich
mit ' ihrer leiblichen Stärkung befaßten , sah
Maria gedankenvoll auf den Strom hinaus . Hin¬
ter dem deckenden Gebüsche hörte sii den mäch>-
tigen Dampfer herankeuchen, dessen Räder die
Wellen rauschend zerteilten und dessen breiter
Bug das entgegenströmeude ’ Wässer breit auf»
wirbelte , daß die Wogen bis an das Ustr rollten.

• Das Bpot schaukelte anfangs leise, dann

immer stärker .und sie sah, wie sehr der Mann
recht gehabt hatte , diese schützende Zuflucht auf-
zusnchen.

Nun sah sie den Dampfer etwa fünfzig Meter
entfernt langsam und majestätisch' vorüberziehen
und ihre Augen hingen wie gebannt an seiner
schwarzen Bordwand . Sie sah auf dem Verdeck
die geschwärzten Gestalten der Mannschaft ) den
Steuermann , der an seinem Rade stand , und
am !Ende des Schiffes die mächtige Welle, die
der Schiffskörper iw Strome auswühlte und die
rauschend an das Ufer zog.
i Ter Kahn schaukelte nun hoch auf und alle
mutzten sichj an den Sitzen festhatten , um nicht
heruntergeschleudert zu ' werden.

Langsam zog der Dampfer vorüber und hinter
ihm kam, mit einem Drahtseile verbünden , der
erste Schlepper , die charakteristischen schwarzen
Kästen, die Maria sch,oft von ihrer Heimat her
Kannte, wenn sie im Prajter an der großen
Donau gewesen war . i

Zwei , drei vier dieser Schisse zogen vorüber
und Marias Gedanken zogen mft ihnen strom¬
aufwärts ^. . .nach Wien.

Auf dem letzten Schlepper , vor dem mit
Blumen geschmückten Bordhäuschen , saß eine
Familie von Schiffsleuten — SSatifr, Mutter und
tziwei Kinder — eben bei ihrem Mahle und
dieses Wld gemahnt 'ss Maria an oie ferne Hei¬
mat , an ihre Kinderzeit . Sie wußte nicht recht.
Warum — aber sie dachte, daß diese Gruppe
Wiener seien, die hier ihrer fernen Heimat zu¬
strebten , während sie selbst immer weiter vön
derselben fort zog , . ,
1 Maria weinte still ' Vor sich und eine merk¬
würdige Banguis beschlich' sie. Noch immer
schlugen die anfgepeftschten Wellen in die kleine
Buckst hinein , noch hörte man das Rauschen der
großen Schiffe im Strom und der Fährmann
ging daran , sein Boot ' zur Weitersahrt flott
zu machen.

„Stoße ab , Jlia !" rief er aus . . ■
. Der Junge (griff nach der Stange und begann

den Kahn vom Ufer abLustoße.w was ihm unter

Beihilfe des Fährmannes bald gelang . Nach
einigen Minuten waren sie wieder auf der freien
Donau draußen und die monotone Weiterfahrt
begann von neuem . Maria wandte ihren Kopf
um und sah den Scheppern nach, die 'langsam
gegen Westen hin den Strom hinaufzvgen , wäh¬
rend ihr Boot gemächlich! nach Ostest fuhr.

Dieselbe eintönige Uferlandschast wie früher
begleitete sie, his ' endlich ein neuer Anblick ihr
Auge fesselte.

Am rechten -User, an dem sie' dahin fuhren,
waren in Wetter Ferne hochgelegene Mauerreste
und die Spitzen zweier Minaretts zu sehen, die
sich scharf ,auf dem Horizont abzeichneten.

Mft einem fragenden Blicke wandte sich
Maria an den Fährmann.

„Nikopoli, " antwortete dieser kurz.
Maria war aus der Antwort nicht eben

klug 'geworden , doch' Jlia . beeilte sich, die er¬
haltene Auskunft durch einige erklärende Worte
zu .ergänzen . ‘

„Das ist eine alte bulgarische Grenzstadt/'
sägte' er , „ eine einstige türkische Tvnaufestung,
die schon im Mfttelalter und bis in die neueste
Zeit , im russisch-türkischen Kriege, so manche Be¬
lagerung ausznhatten hatte . Ein halb in Ruinen
liegender , aber sehr malerischer Ort . Gegenüber
liegt Turnu -Magurele !"
! Ein warmer Blick Marias war der Tank
für Jlia . Besonders der letzte Satz seiner Mit¬
teilung , daß sie nun schon in der Nähe ihres
Zieles wären , chatte sie besonders erfreut.

Nun mischte 'sich' der Fährmann wieder ins
.Gespräch
1 ! „In etwa dreiviertel Stunden landen wir
in Nikopoli ." sagte er.

■ „In Nikopoli, " rief Maria enttäuscht, „ich
dachte, drüben in Magurele ?/'

' „Das geht' nicht so einfach!! In Nikopoli
muß iick)j einen zweiten Mann nehmen , der mir
beim Uebersetzen hilft . Tie Strömung ist gar
gewaltig ."

„Und Jlia ?« fragte Maria.
„Ganz «in braver Junge, « erwiderte der.
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Die Adressen
der Kriegsgesevschasten

Mn das Kriegsernährungsämt gelangen
dig Anfragen stach den Adressen der dem K. _
unterstellten Kriegsgesellschaften : diese werd'
daher nachstellend bekannt gegeben : -
. 1. Reichsprüftmgsstelle für Lebeusmfttelpreffx

Berlin W. 8, Wilhelmstraße 70 h. Tel . Setü
! |trum 11568.

L . Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresvrr.
‘ pflegung , Berlin W. 66, Leipziger Straße 4

(Abgeordnetenhaus ). Tel . Zentrum 12166 ft
3. 'Landwirtschaftliche Betriebsstelle für Kriegs
' Wirtschaft G. jn . b . H,., Berlin W., Leipziger

Platz 7. Tel . Zentrum 10007.
4. Reichsgetreidestelle, Berw.- Abt. Ränkestr. 1.

Gesch.-Abt . Kurfürstendamm 237. Tel . Stein,
platz 13170 ft . ' ■

&. Reichskartoffelstelle , Berlin , Bellevuestzc. 6a.
Tel . Lützow 4240.

6. Trockenkartoftel- iVerwprtungs - Eiesellschvff
m. b. H. (Teka), Berlin , Köthener Straße 37.
Tel Kurfürst 9985.

7. Kriegskartoffelgesellschaft Ost (Käifto), Berlin,
Schellingstvaße 14/15. Tel . Kurfürst 0073.

8. ReichSzuckerstelle, Berlin , Universitätsftr. 2/3.
Tel . Zentrum 4658 ff., 4947 ff,

9. .Verteilungsstelle für Rohzucker, Berlin , Kö¬
thener Straße 38. Tel . Nollendorf 2223.

10. Znckerznteilungsstelle für das deutsche Süßig.
keftengewevbe, Würzburg , Stephanstratze 9,

1k. Stärke - Sirup - Zentrale für das deutsche
Nahrungsmfttelgewerbe , Würzburg , Stephan»
straße 9.

12. Reichsstelle für Gemüse und Obst G . m. b. 6-
Berlin , Potsdamer Straße 75. Tel Nollen-
dvrf 5840 ff .'

13. Reichsgerstengesellschaft nt', b. H., Berlin,
Wilhelmstraße 69a . Tel . Zentrum 10 442.

44. Reichsfuttermittelstelle , Berlin , Königgrätzer
Straße 19. Tel . Lützow 2796 ff.

15. Kriegsausschuß für Ersahfutter G. m. b. 61,
Berlin , Matthäikirchsttaße 10. Tel Lützow
5333 ff,

16. Bezugs 'vereiniNgüng der deutschen Landwirte
G. m. b. Hi., Berlin , Potsdamer Straße 30.
Tel . Nollendorf 2523 ff., Lützow 6825.

17. Hafereinkaufsgesellich -ast m. b. H., Berlin,
Linkstraße 25. Tel . Lützow 2527. !

18. Kriegs -Stroh - und Torfgesellschaft m. &. H,
Berlin , Linkstr. 25. Tel . Kurfürst 6001 ff.

19. Reichsffeischstelle. Berlin , Köthenerstraße 16.
Tel . Lützow 329—331.

20. Krieqsausschuß für Kaffee, Tee und deren
. Ersatzmittel G. m . b. Hi, Berlin , Bellevue¬

straße 14. Tel . Lützow 6967—6968.
21. .Kriegskakaogesellschaft m. b. Hs, Hamburg.

Mönckebergerstratze 21.
22. Reichshranntweinstelle , Berlin , Schellmgstr.

14/15. Tel . Kurfürst 6151/2.
23. Reich'sstelle Kr Speisefette , Berlin , Mohren

straße 59. Tel . Zentrum 11501.
24. Butterverteilungsheirat , Berlin NW., Unter
. , den Linden 72/73. Tel . Zentrum 10267 ff.

Batocki über die künftige Ernährung
Sofia,  23 . Mg . kW. B.) Der Berliner Der- ,

reter des „Utro". I . Lidjeft, veröffentlicht in fernem1
Blatte einen Bericht über .eine Unterredung, ine chm I
»er Präsident des KriegsernöhrungÄrmtes, Exzellenz
). Batocki, gewährt Kt , Nach eingehender Schck-!
>erung der außerordentlich ungünstigen Umstand,
>eren ZusaiNinenwirken die BoUsernährung in Deutsch-
and vorübergelwndstark erschwert hat : Mangel an
eder wirtschaftlichen Borsorgeinaßxegel vor dem' Krrege,
Berheernngen in Ostpreußen, Notwendigkeit, die Be-
wlkerung der besetzten Gebiete zu ernähren, Mrßernte
>on 1915 üsw., fuhr Herr v. Batockl sott : Glücklicher¬

weise hat unser Volk in strenger Selbstzucht und hin
gebender Vaterlandsliebe diese ungünsftgen Umstande
,tit bewundernswertemGleichmut ertragen. Jetzt cst
«s Gewitter vorübergezogen und wir können der
Zukunft voll Bettranen und Ruhe entgegcnsehen. Ter
Stand der Dinge Hot sich grüMich zu Gunsten Deutsch-
ands geändert. Für die Regelung der Lebcnsmittel-
'ersorgung sind die wirksamsten Maßregeln getroffen.
Zn den besetzten Gebieten ist alles für den Anbau ds
Zandes und für die Hebung der Viehzucht geschehen.
Bor allem aber haben wir in diescur-Jahre eine
,ute Ernte im schärfsten Gegensatz zu dem säst bei-
piellos schlechten Erntejahre 1915, der schlechteuen
Sctreide-, Futter - und Kattoffelernte seft 25 Jahren,
domit ist nicht nur die Polkser Nahrung völlrg ,
ich er gestellt.  Ein angemessener Teil dieser Le- I

-ensmittel wird für den Herbst 1917 zurückgestellt wer- I
-- - ~ !jr-L -- ^ -ieg enden* 1>en können. Man weiß ja nicht, wann der

Fährmann , „aber dazu reichen seine Kräfte gewis
,licht aus ."' ,

Betrübt vernahm Maria dieses neue Der-' !
säumnis , das ihr äbermals ' Zeit und Geld kostenj
würde , doch' wagte sie es nicht, etwas zu er¬
widern , denn sie war froh , so weft gekommen
zu sein. ' 1 i

Während sie langsam Nikopoli näher kamen,
fäh sie iangestrengt auf das andere Ufer, um
das ersehnte Magurele zu erblicken, aber kein
Haus oder Turm war als Anzeichen der so nahen
Stadt zu sehen. ! •

i Tie Minuten verrannen endlos und trotzdem
das Stadtbild von Mkopoli mit seinen verfallenen
Mauern und Türmen bereits deutlich zu sehen
war , hatten sie dessen Ufergelände noch immer
nicht erreicht . Marias Ungeduld und NervösitM
waren berefts auf das Hüchste gestiegen, docq
zwang sie ftnfji gewaltsam zur äußerlichen Ruhe 1
Zum Uebersluß begann noch dör Kleine M
schreien, was ihr Unbehagen noch bedeutend
höhte. , _ «J|

Endlich' war Nikopoli erreicht. In der NaM
des Landungsplatzes der Donau - TampsschlM
lenkte das Boot dem User zu. an dem einrg°
Leute herumtttngerten . Rasch war das Böot an
einem Pflock befestigt und der Fährmann ftwU
aus , auf eine Gruppze zu, die von der
der Böschung teilnahmslos der Ankunft dir /’f i
sellschast zugesehen IjStte. Er richtete an sie W
Frage , ob einer bereft wäre , gegen gute »W
zahlung nach Magurele hinüber zu rudern : e
brauche einen zweiten Mann . !

> „Was zahlst du ?" war die mehrfache
genfrage . M

I ,Jch ? Nichts , aber die Dame im Boot , VW
zahlt gut, " erwiderte er.

„Zehn Lei !" ries einer , ein robffster Maw'
mft gewaltigen Armen . !

„I , du paßt mir, " erwiderte der Fährmar^
„komm mit zum Boot , um die Sackst in
nung zu brirrgen ."

(Fortsetzung folgt-
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«der wenigstens , ob die englische Blockade nicht
iS « nige Zeit nach dem Kriege fortdauern wird,
""w haben wir selbst, wenn noch schärfer die
®Tfüt Deutschland sich schließen sollten , nichts

In Deutschland selbst werden wir der«
die Preise  der Lebensrnittel borsiästig und

-x herabzusetzen.  Bis Weihnachten wird
in einzelnen Lebensmitteln noch Mangel

sein, aber von da ab .ist die Ernährung
taestchert.  Was Bulgarien anbelangt , so roür»
’toir von ihm .als eijscM verbündeten Lande
ffletteö>c, Wolle , Eier und Fleisch kaufen können,

ein Ueberschutz vorhanden sein sollte . Bul-
^swird in Deutschland stets einen guten Markt
feint Erzeugnisse finden.

Viehhändler und Landwirte
Die ber den Viehhandelsverbänden in leider nicht

- ^ ringem Umfange eingehenden Beschtnrrden aus
«reisen der Lanprnirte wie der Viehhändler , gehen

M -rößsen Teil auf Streitigkeiten zurück, welche bei
nschätzung der Tiere in die Preisklassen ent-

- Die große Zahl der Gewichts - und Wert-
tkn  vor allem auch die Notwendigkeit, hie Qualität

. Tiere zu erfassen, haben zur Voraussetzung , daß im
rrmde sachverständige Personen die Bewertung der
S”,re  vornehmen . Ueberall , wv altbewährte , ange-
r;Lne Viehhändler tätig sind, sind Beschwerden über
kie Handhabung der Schlachtviehhöchstpreisveroronun-
U» ffne große Seltenheit . Hingegen sind dort , wo in
KrnlLugelung solcher Viehhändler , Oleinviehhändler,

' Teil auch ungebildete , wenig gut beleumundet»
-Aufkäuier oder sogar Nichtfachleute genommen ŵer-

btat nuifeten, Mein ungsvers chic de ichc itcn und Reibun-
t'aen beinahe plltZzlich . Es kommt hinzu , daß dann

auch stufig Fleischer und Kom'iwnnen Anlaß Mr
cktzttuftiedenheitfinden . Eine andere Quelle von Strri-
. tiafetien sind alte Feindschaften der Viehhändler unter-
êinander. Die Berussvcrtretung der deutschen Vieh-
Iiändler hat nicht mit Unrecht schon darauf aufmerk-
sE gewacht, daß es jetzt im Kriege nicht angebracht

chh Wenn der eine Händler dem anderen geschäftliche
Schwierigkeiten macht und die allgemeinen .Berufs-
interessen mißachtet . Daß ferner im Viehgeschäft,
,(kt im Kriege recht oft dce notwendige Sorgfalt fehlt,
kann. ber Verladungen , Schlußscheinen , Anschnitten,
Rechnungen usw. inaner wieder sestgestellt werden.
Häufig werden von den Beauftragten des Viehhan¬
delzverbandes im Lande die Qualitätsanschnitte oder
die sonstigen Anschnitte vergessen , so daß Streitig¬
keiten nach erfolgter Ablieferung der Tiere sehr häufig
nur durch Hinzuziehung der beteiligten Parteien an
einem oft .sehr entfernten Orte geschlichtet toerdenj
können. In einem Wehhandelsverband ist seit einiger
Zeit nur dadurch Ordnung geschaffen worden , daß
jeder Vertrauensmann undÄufkänfer für jeden Fehler
persönlich mit seinem Vermögen haftet,  und
daß außerdem bei jeder absichtlichen Übertretung der
Höchstprcisverordnungen sofort alle Beteiligten gericht¬
lich angezeigt werden . Auch Fälle , in denen Vieh¬
händler und Fleischer zum Schaden der Viehbesitzer
Verabredungen und ungerechtfertigte Preisherabsetzun¬
gen vorgenommen haben , oder wo Landwirte die
Herausgabe minderguten Viehes von der Zahlung des
höchsten Preises abhängig machen , oder . nachveislich
absichtlich vor der Vertvicgung Überschriften, müssen
ebenfalls den Gerichten mitgeteilt werden . Die Vieh-
Handelsorganisation hat eine so große Bedeutung für
unsere Kriegswirtschaft und unsere Volkswohlfahrt er¬
langt, daß der Schutz der Gerichte nicht entbehrt
werden kann. -

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnetr

.Unteroffizier Morgenschw ' et  ß (Hxrschhach)
iFah-rer Anton Hartmann (Schierstein .)
'Musketier Adolf Magnus (Rüdesheim ).
— Georg Hermes (Montabaur .)

- Derlustlifte
i ES starben den Heldentod fürs Vaterland:
-Kriegsfreiwilliger Adolf Elansz (Wiesbaden .)
Grenadier Ioh . Gig. Kraus (Oberbrechen ).

' Tambour Wilhelm Kö n i g ft e i n (Niederbrechen).
Gardist Bernhard Sch n eid er (Villmar ).

! Vermischtes
k * Was eine Konservenfabrik ver.

dient.  Bon einem ehemaligen Konservenfabri¬
kanten wird der München-Augsburger Abend¬
zeitung geschrieben: Zu Friedenszeiten gehörten
Büchsenbohnen zu den häufigsten Nahrungs¬
mitteln, selbst auf dem Tisch des bescheidensten
Arbeiters. Zu 25 bis 30 Pfennigen war die Kilo-
dose erhältlich,. Heute ist dieses schimack- und nahr¬
hafte Gericht nur auf dem Tische der Reichen
anzutreffen, denn ihr Preis ist auf 80 Pfg . bis

)1 Mark gestiegen. Ueber das „warum " gibt uns
der Abschluß der Konservenfabrik Ioh . Braun
A.-G., Pfeddersheim bei Worms am Rhein Auf¬
schluß. 1913 verdiente diese Gesellschaft nur 6

.Prozent , 1914 bereits 10 Proz ., 1915 25 Proz.
Dividende. Ferner , um nicht 35 Prv 'ent Divi-

.dende zu verteilen , schenkt sie ihren Aktionären
100000 Mark als Aktien. Außer dem Reinge¬
winn von 637 000 Mark auf 2 Million Aktien¬
kapital (das Doppelte wie das Jahr vorher)
schwillt das Gläubigerkonto von 185 600 Mark auf

. 969000 Mark (einschließlich der Kriegsgewinn¬
steuer), d. h. Verdient wurden weitere 784 000 M .,
die in obigem Reingewinn von 637 000 Mark nicht
enthalten sind ; daß das echte Gläubigerkonto ge¬
wachsen wäre , ist nicht anznnehmen , denn das
Guthaben bei Banken u. .dergl . (bar , Wechseln
und Effekten) ist um rund 1,6 Millionen ge-
sftegen; zum Zahlen von Lieferanten waren dem¬
nach fünfmal mehr Mittel zur Hand als da?
Hahr vorher . Glatt verdient wurden , als ) 637 000
)ft'784000 = 1421000 Mark , also fast eineinhalb
Millionen auf eine Million Aktienkapital , d. h.

s 150 Prozent . Warum eine Büchse Bohnen jetzt
das lDreifache kostet, wie vor dem Kriege, kommt
eben daher , daß die Fabrik statt 5 Prozent das
ritnb Dreißigfache verdient hat . Nu ^ hat die Be-

. Horde die Höchstgrenze für Nutzen an Lebens-
Drtteln auf 20 Prozent festgelegt — Brutto —,
w daß dem kleinen Krämer nur einige Prpzent

Leben bleiben , die großen Fabriken hin-
stegeu schlagen ungeahndet so viel zu, daß am

) » Ude des Jahres ihr Kapital sich mit 150 Prozent
verzinst. Auch Kriegsgewinnsteuer hilft nicht, denn

wird einfach ebenfalls draufgeschlagen. Wenn
Batocki sich, mit einem Stab .früherer Fabrikan-

; die in dem Geschäftszweig kein Gestinteresse
haben, umgeben wollte , so könnte verhin-

»ert werden, daß die Interessenten die Behörden
Umwickeln". Vielleicht veranlassen diese großen

"tzstände Herrn von Batocki, zu erklären , was
auf diesem Gebiet getan hat und zu tun

M>enkt! Dabei war dieses „ letzte Geschäftsjahr
der 'Trockenheit noch ungünstig , im neuen

M,IxMftsjahr liegen die Verhältnisse wesentlich
dunstiger", schreibt die obige Gesellschaft. Wenn

an bedenkt, daß die Milliarden deutschen Volks-

Vermögens, die in Kali angelegt find, fast durch¬
weg ohne ErträMis geblieben sind, da die be¬
hördlichen Preise nicht genügend hinaufgesetzt
wurden, so fragt man»nicht mit Unrecht, wo
bleibt die ausgleichende Gerechtigkeit. Das
Sprichwort: „Es geht über das Bohnenlied" hat
in der Tat recht. i

Unsere bisherige Oeletnfuhr
Insbesondere während der Kriegszeit haben wir

die Erfahrung gemacht, daß wir mit unserm Oel.
bedarf sehr stark vom Auslande abhängig sind. Oel
wird auS den verschiedensten Produkten gewonnen.
Unsere Auslandseinsuhr verteilte sich im Jahre
1913 aus die folgenden Produkte. Ts entfiel auf die
Einfuhr von

Oelgewinnung von tjti  Wert der eingepitjrtcit
Früchte Will. Mart

128.5
121.6
104,0

87.3
43.6
28.1
37.2
23.2

1 293 000
1 143 00!»

505 000
487 000
402 000
303 00)
162 000

Doppelzentner
Leinsaat und Mehl 1 698 000
Kopra
Palmkerne
Raps und Rüben
Sesam
Erdnüsse
Baumwollsamen
Sojabohnen

Zusammen" 1 801 700 523.5
Aus unserer eignen Ernte (Leinsamen, Raps

und Rüben) gewannen wir im Jahre 1913 nur¬
mehr 178 000 Doppelzentner Oel, d. h. nur ein
Zehntel der erwähnten Einfuhr. Von der gesamten
uns sonst zur Verfügung stehenden Oelmenge(Ein.
fuhr und Eigenerzeugung) dienten im Jahre 1913
etwa «/, der BolkSernähruug, während */, für
technische Zwecke Verwendung fanden.

Die Einfuhr an Oclsamen und Früchten verteilte
sich hauptsächlich auf folgende Länder:

Mill. Mk Mill. Mk.
Britisch-Jndien 135,0 China 52,0
Brit sch-Afrika 101,0 Riederländisch-Jndken 50,5
Argentinien 130,5 Aegypten 35,3
Rußland 53,0 Vereinigte Staaten 34,8

Au» Britisch-Jndien kamen hauptsächlich Raps
und Rüben, Sesam, Erdnüsse, Kopra, Leinsaat, aus
Britisch Afrika Erdnüsse und Palmkerne, aus Argen¬
tinien Leinsaat, aus Rußland Lein- und Hanssaat,
auS China Sesam und Sojabohnen, auS Nieder»
ländisch-Jndien Kopra, aus Aegypten Baumwoll¬
samen.

Die Entwicklung der Großstädte.  Im
Jahre 1875 gab es in Deutschland erst 12 Groß¬
städte, 1910 aber 48, und seit der Zeit hat sich
die Zahl der Großstädte wieder um einige vermehrt.
Die Bevölkerung der Großstädte stieg von 2,67
Millionen im Jahre 1875 auf 13,82 Millionen
im Jahre 1910. Zn den 72 199 ländlichen Orten,
die Hs in Deutschland gibt, wohnen nicht ganz 26
Millwnen, in den 48 Großstädten aber nahezu 14
Millionen Menschen. Während 1875 unter je 16
Deutschen erst ein Großstädter war, befand sich
1910 schon unter 4,7 Deutschen ein Großstädter.
In der Großstadtbilduug wird Deutschland nur
von den Bereinigten Staaten von Amerika über-
troffen, die in 50 Großstädten rund 20 Millionen
Menschen aufweisen, während die Großstadtbevöl-
kerung Englands jener der deutschen Großstädte
gleichkommt, wobei jedoch zu bemerken ist, daß
England im Jahre 1910 nur 38 Großstädte zählte
gegen 48 in Deutschland.

Gerichtssaal
Hanau,  24 . Aug. Ein gemeingefährlicher

Kirchenräuber , dessen Spezialität die Beraubung
katholischer Kirchen ist, hatte sich heute in der
Person des 27 Jahre alten Hausdieners Johann
Heim, zuletzt wohnhaft in Frankfurt a . M., vor
der hiesigen Ferienstvaskammer zu verantworten.
Vor zwei Jahren hakte er die Gotteshäuser meh¬
rerer bayerischer Orte heimgesucht. Kaum hatte
er die dieserhalb über ihn verhängte längere
Freiheitsstrafe verbüßt , traf er Vorbereitungen
zu neuen Beutezügen . »Diesmal waren es hie
katholischen Kirchen in Alzenau , Hörstein und
Grotz-Krotzenbnrg, ans denen er Kirchenleuchter,
Weihwasserkessel, Altarschellen und Meßkännchen
entwendete / Unter Versagung . mildernder Um¬
stände erhielt er drei Jahre Zuchthaus und fünf
Jahre Ehrverlust . >

Aus aller Welt
Kastel -Mä  i nz . Die Schifss 'werft und Ma¬

schinenfabrik Gustavsburg , die duvch den KrieL
veranlaßt war , vier einhalb .Monate den Betrieb
einzustellen, hat die Arbeit wieder ausgenommen.

Mainz,  84 . Aug. Die Süddeutsche Eisen¬
bahngesellschaft hat an die Stadt Mainz die Vor¬
ortbahnen Mainz -Hechtsheim und Mainz -Finthen,
die drei Monate nach Frietensschluß an die Siadt
übergehen sollen , verkauft . Als Kaufpreis wird
1 Million Mark genannt.

Mainz,  23 . Aug . Durch daS Entgegen-
kommen einer in Holland ansässigen Mainzer
Familie (Weller ) und einer hiesigen Firma ( Wer
ner u . Merz) ist die Mainzer Ferienkolonie in
der Lage 120 Kinder im Mer von '9 dis 14 Jahren
bis Ende September zur Erholung nach Holland
senden zu können. 60 Kinder reisen am 25. August
ab , die übrigen Erholungsvedürfttgen folgen
nächste Woche.

Bingen,  24 . Aug . Die Insassen von Kölner
Lazaretten weilten gestern und heute hier . Sie
hatten mit einem Dampfer einen Ausflug nach
Bingen und Rüdesheim unternommen . Sie veran¬
stalteten gestern mit der mitgebrachten Musik¬
kapelle ein Koirzert in den Rheinanlagen und
fuhren heute nach. Rüdesheim Und dem National¬
denkmal auf dem Niederwald.

A s cha f f e n b u r g , 25. Aug . Für Unter-
franken wurde der Verkaufspreis für einen
Zentner Zwetschen an den Händler auf 14 Jl,
an den Verbraucher auf 23 M festgesetzt.

Würzburg,  24 . Aug . Ein städtischer Rots-
keller mit einem Kossenaufwand von 100000 Mk.
wurde hier in künstlerischer Ausstattung -ge¬
schaffen; er wird nach Friedensschlnß in Betrieb
genommen werden . Die Stadt richtet eine eigene
Stadtkellerei ein, in der die Weine gelagert und
ausgebaut werden . Für Beschaffung von Wein¬
vorräten wurde ein Kredit von 220 000 Mark
und für die Errichtung der Stadtkellerei ein Kre¬
dit von 30 000 Mark bewilligt . 'Den Betrieb des

Ratskellers wie der Stadtkellerei hat ein aus
Mitgliedern des Stadtmagisttats und des Ge-
meindekollegiums .gebildeter Ratskellerausschuß
zu überwachen.

Düsseldorf. (Die verordnet « „Eierkur .)
Einem Kassenpatienten in Düsseldorf war von
einem Arzt der zuständigen Krankenkasse der Ge¬
nuß von täglich 4 bis 7 rohen Eiern für eine
Zeit von mehreren Wochen verschrieben w wden.
Die Kasse weigerte sich, die Kosten dieser Kur
zu tragen . Das Dersicherungsämt verurteilte je¬
doch die Kasse zur -Tragung der Kur kosten.
Gegen diese Entscheidung legte die Kasse Berufung
ein, indem sie geltend machte, Eier seien Nah.
rungsmittel und kein Heilmittel . Indessen steifte
sich auch das Oberversicherungsämc auf den
Standpunkt der Vorinstan », indem es ausführte,
daß es lediglich von der Arc der Erkrankung und
der Verordnung des behandelnden Arztes ab-
hänge, ob nicht auch Eier eben'v gut wie sonstige
Nahrungs -, Genuß - oder Stärkungsmittel „H e i l-
mittel"  im Sinne des § 18a der Reichsver¬
sicherungsordnung sein können.

Iserlohn,  24 . Aug. Zur Erziehung von
Waisen und Zur Entsendung von Kindern in
Bäder haben Frau Landgerichtsdirektor Keller-
hoff und Frau Dr . Wogt je 50000 Mk. gestiftet.

Aus der Provinz
*** Schi e rste i n , 25. Aug . (B e r g un g d e r

Ernte .) Zu dieser Angelegenheit schreibt die
„Schierstciner Zeitung " :

„Die schnelle Reife aller Getreidesorten steftte
die Landwirte wegen Mangel an Arbeitskräften
vor eine außerordentliche schwere Aufgabe , das
muß ohne weiteres zugestanden werden . Ein Teil
unserer Landwirte wußte auch diese Aufgabe zu
lösen und hat die kurze, goldene Zeit der Ernte
restlos ausgenntzt , um den Preis der Arbeit des
ganzen Jahres auch ins Trockene zu bringen.
Der größere Teil aber hat die heißen
Tage nicht in erforderlichem Maße
wahrgenvmmen,daszeigtunSdasbe-
trübende Bild , das uns bei einem
Gang durch die Fluren sich darbietet.
Im Hinblick auf die emj^ ente Bedeutung un 'erer
diesjährigen Ernte mußten aber vorhandene
Schwierigkeiten , mögen diese auch noch so groß
gewesen sein, unter allen Umständen überwunden
werden. Es ist seinerzeit bekannt gegeben worden,
daß für die Ernte Arbeitskräfte durch Urlaubs¬
gewährung oder Zuweisung von Kriegsgefange¬
nen zur Verfügung gestellt werden . Es ist davon
mit dem Hinweise auf die hohen Arbeitskosten
und die Schwierigkeit der Ernährung davon leider
nur sehr wenig Gebrauch gemacht worden . Tie
„hohen" Kosten betragen pro Mann und Woche
nebst Verpflegung 8 Mark , wovon 4,20 Mark
shater zurückvergütet werden . Auch die Er¬
nährungsfrage kann unseres Erachtens kaum ins
Gewicht fallen . Unterbringungsräume , wie z. B.
die gvoße Peter 'sche und andere Ringofsenhallen
wären ebenfalls bereitwilligst üb .rlassen worden.
Man sieht also, die angeblichen großen Schwierig¬
keiten schrumpfen bei näherem Zusehen merklich
zusammen. 'Doch lassen wir das Geschehene, woran
doch nichts mehr zu ändern ist. Lbvffen wir viel¬
mehr auf jetzt einfetzendes besseres Wetter , das
vieles wieder gut machen kann , was versäumt
worden ist." ' i

Die hier getadelte Sorglosigkeit und Nach-
lässigkeit der Schiersteiner Landwirte ist leider
vorhanden gewesen. Dasselbe gilt auch von vielen
Landwirten der Nachbargemeinde Diebrich--Mos-
bach. Wir hatten drei Wochen prächtiges Ernte¬
wetter , und da mußte ganz anders gearbeitet
werden , als es geschehen ist. So ist es gekommen,
daß ein Teil der überaus reichlichen Haferernte
durch das Regenwetter der vorigen Woche ver¬
dorben ist. Auch, manche Weizenäcker haben ge-
litten und es besteht die Gefahr , daß der noch
im Felde stehende Weizen bei no>chinaligem Regen¬
wetter ebenfalls zugrunde geht . Gestern und
vorgestern wurde zwar in beiden Gemarkungen
mit Fleiß gearbeitet und mancher hochbeladene
Erntewagen in die Scheune gefahren . Tas war
richtige Erntearbeit , und wenn mit solchem
Bienenfleiß früher geschafft worden wäre , konnte
das meiste Getreide in tadellosem Zustande ge¬
borgen sein. Wohl hat es an Arbeitskräften
gefehlt, allein diese wären bei einigem guten
Willen zu beschaffen gewesen. Allerdings mußte
die Kreisverwaltung frühzeitig helfend eingreifen,
sie mußte Erhebungen im Kreise anstellen lassen,
wo und wieviel Aushilfskräfte nötig waren . Und
wenn einzelne Landwirte ans nichthaltigen Grün¬
den keine Hilfskräfte forderten , so mußten sie
ihnen dennockii geschickt werden . Bei der heurigen
Ernte kommt nichjt bloß das Interesse des ein¬
zelnen Landwirts in Frage , sondern es steht
ein allgemeines , höchst wichtiges
vaterländisches Interesse auf dem
Spiele,  dem alle anderen kleinlichen Rück¬
sichten sich unterordnen — müssen . Was "helfen
alle ministeriellen Älnordnungen zur glücklichen
Bergung der Ernte , wenn die nötigen Hilfs¬
kräfte nicht gefordert bezw. nicht gestellt werden?
Haben die Garnisonen keine Hilfskräfte zur Ver¬
fügung , so sind in den Lazaretten Wohl viele
leicht verwundete Krieger,  die hei der
Erntearbeit Helsen können . Auch manche Schüler
der oberen Klassen der höheren Schulen können
hevangezogen werden , ebenso ist die Jugend-
wehr  imstände , geeignete Kräfte zu stellen . Tas
ist heute viel wichtiger , als Vorbereitungen zu
irgend einem Jngendwelsrfeste . Und auch darauf
fei hingewiesen , dctß die Fabriken  manche
Kräfte für kurze Zeit hätten «bgeben können und
auch wohl abgegeben lKtten , wenn man an sie
herangetteten wäre . Tie Sektfabrik von Söhn¬
lein , die Chemische Febrik vormals Scheide¬
mandel zur Herstellung künstlichen Tüngers und
Tonwerk in Biebrich beschäftigen gefangene Fran¬
zosen und Russen. Auch von diesen konnte man
peute für die Ernte heranziehen . Was ist
wohl wichtiger : Sektfabrikation,
H e r ste l l n n g v o n Ku n st d n n ge r und T o u-
waren oder die Bergung der Ernte?
— Wo eijn Wille ist, da isst aud) ein Weg zu finden,
i , Hattenheim,  25 . Aug . Tie Wahl des
Winzers Heinrich Hör ne Kt Mfttenheim zum
Beigeordneten Mt die Bestätigung des Landrats
gefunden.

i . Rüdesheim,  24 . Aug. „Wem gehört der
Kirchturm ?" Diese strittige Frage zwischen kathol.
Kirchengemeinde und Zivilgcmeinde soll durch
einen Vergleich erledigt werden . Der Mägisttat
unterbreitete dem Stadtverordnetenkollegium fol¬

genden Antrag : Die Stadtverordnetenversamm¬
lung beschließt, den Anttag der gemischten Kom¬
mission vom 26. Juni 1916 zum Beschluß zu
erheben, welcher lautet : „Der zur Prüfung des
Rechtsverhältnssses am Kirchturm der katholischen
Kirchengemernde berufene Ausschuß beschließt, den
Magistrat zu ersuchen, zu prüfen , ob eine Rege¬
lung des Rechtsverhältnisses zwischen der Zivil¬
gemeinde und der katholischen Kirchengemeinde in
der Weise für möglich gehalten wird , daß die
Zivilgemeinde gegen Verzicht auf das ihr zu-
stehende Präsentationsrecht der kathol . Pfarrer
von der ihr obliegenden Un erhaltungspflicht am
Turm befreit und daß ihr dauernd das Recht ein¬
geräumt wird, die Glocken zu den bekannten
Zwecken zu läuten , also durch Gemeindebeauf¬
tragte in Bewegrmg setzen zu lassen und daß ihr
zu dem Zwecke von der Kirchengemeinde ein
Schlüssel zum Glockeuturm verabfolgt wird.
Sollte der Magisttat das Prinzip dieser Art der
Lösung billigen , Jp möge der Mogis .xat zunächst in
Limburg anftagen , ob dort zu einer Lösung des
Verhältnisses in dem Sinne die Zustimmung er¬
teilt wird ."

* Ans dem Rheingau,  25 . Astg. Ter
Kreisausschuß macht"darauf aufmerksam , daß die
Fahrradbereifungen , die bis zum 15. September
nicht an die Sammelstelle .abgegeben sind , der
Meldepfliäit unterliegen und enteignet werden.

* Aus dem Kreise St . Goarshausen.
25. Aug. ((Fünfzehn Pfennige und einen Kuß
über die Höchstpreise.) Ein „nicht auf den Kopf
gefallenes " Bäuerlein ans B u ch, unterhält einen
kleinen Landwirtschaftsbetrieb und gibt auch
Butter ab. Eines Tages , in einer Zeit , in der der
Höchstpreis dafür 1.90 Mark bettng , erschien bei
ihm eine junge Frau aus Nastätten und erhielt
3'V, Pfund Butter vorgewogen für 1.85 und 15Pfg.
Trinkgeld das Pfund . Als' darauf ein Straf¬
verfahren wider ihn eingeleitet wurde wm -eni
Ueberschreitung der Höchstpreise, ttat er plötzlich
mit der Erklärung hervor , allerdings habe er der
Frau von 15 Pfg . Trinkgeld gesprochen, die sie
zu bezahlen habe, nicht! (aber allein von diesen
15 Pfg ., sondern obendrein von einem Kuß, den
er für jedes Pfund beanspruche. Er wollte dadurch
die Meinung erwecken, daß es ihm lediglich darum
zu tun gewesen sei, einen „Scherz" zu machen.
Wenn die Nastätterin in der Tat den höheren
Preis bezahlt habe, so erkläre das sich ans dem
Umstande, daß einmal  seine Waage ein um
100 Gramm zu gerniges Gewicht anzeige und
daß zum Andern  eine Zugabe von 160 Grarnm
seinerseits erfolgt sei. Das Schöffengericht hat
chm eine Geldsttafe von 5 Mark auferlegt . Die
Strafkammer vertagte die Verhandlung auf
nächsten Mittwoch und legte dem Manne nahe,
fein Rechtsmittel znrückzunchmen. Zunächst leistete
er dieser Anregung keine Folge , immerhin ver¬
sprach er dieselbe „in Erwägäng " zu ziehen,
und schmunzelnd darüber , daß er durch seine
Schläue dieses Ergebnis mzielt habe, zog er ab
mit einer Drohung gegen die Zeitungsvertreter
hin „alsbald das Matt abzubestellen", welches es
wage über seinen Fall  zu berichten.

* Vom Rhein.  26 . Aug. Auf seiner ersten
Rheinreise trifft der Dampfer „Hindenburg " heute
in Mainz  ein und fährt die 6 Uhr -Tour nach
Bingen und Mainz 'zurück. Der neue Dampfer
hat die gleichen Abmessungen und Einrichtun¬
gen, die sich auf dem Doppeldeckdampfer „Krön-
Prinzessin Cecilie" in jeder "Hinsicht bewährt
haben. Bei einer Länge von 76 Meter , Breite
von 8,25 Meter , Tiefgang von 0,975 Meter . Trag-
fähigkeit von 260 Tonnen wird das Schiff durch
eine schräg liegende Verbundmaschine von 800
Pferdekräfte sortbewegt. Den notwendigen Dampf
liefern zwei Zylinderkessel von 285,4 Quadratm.
Heizfläche und 9 Kikogr. Druck. Außer der Haupt-
betriebsmaschine sind noch Hilfsmafchinen für das
Dampfsteuer, zur Erzeugung des elektv. Lichts,
für die verschiedenen Pumpen , jAenerspritze, Anker¬
winde usw. vorhanden . 'Der Dampfer „Hinden-
bnrg " soll nur für den Personenverkehr verwandt
werden und dementsprechend ist vollste Rücksicht
auf die Unterbringung und Beguemlichkeit der
Fahrgäste genommen worden . Das große s>K:ome-
nadendeck und Das darunter liegende Zwischen¬
deck bieten Raum für etwa 2000 Personen . Unter
dem Zwischendeck ist ein Salon angeordnet.

h. Schwanheim,  25 . Aug . General¬
konsul C. von Weinberg  hat für die hie¬
sige Gemeinde die gesamten Kosten der beim
Bezirksverband des Reg . Bez . Wiesbaden ab¬
geschlossenen Kriegsversicherung für die
Schwanheimer Kriegsteilnehmer übernommen.

Frankfurt  a . M ., 26. Aug . (Das Pub¬
likum als Richter der Modeschani ) Ueber den
Geschmack läßt sich nach einer landläufigen Re¬
densart nicht streiten . Biel begeisterte Aus¬
sprüche hat der Modebuud über seine Schau
im Schumanntheater zu hören bekommen , doch
auch über Einzelheiten manch weniger gün¬
stiges Urteil . Die Meinungen über die vor¬
geführten Modelle gehen vielfach weit aus¬
einander . Was die einen über den grünen
Klee lobten , schien den anderen lächerlich und
wertlos . So ruft er jetzt die Allgemeinheit
selbst auf den Plan . An den letzten drei Aben¬
den , von Samstag  ab gibt er dem Publi¬
kum Gelegenheit , durch Stimmenabgabe
seine Meinung über das Gescherte zum Aus¬
druck zu bringen . Ein jeder Besucher ist
stiurmberechtigt . Am Eingang erhält er ein
vorgedrucktes Blatt , auf denen er sich seine Be¬
obachtungen während der Schau notieren und
in vorgedruckten Spalten sein Urteil eintragen
kann . Die Zettel werden dann in am Aus¬
gang bereitstehende Kästen gesammelt . Der
Modebunö hofft damit das Publikum zum
Nachdenken und Diskutieren über das Vorge¬
führte anzu regen und selbst Anregungen aus
der Allgemeinheit zu empfangen . Das jewei¬
lige Ergebnis wird in den Tageszeitungen be¬
kannt gegeben. — Am Sonntag nachmittag
3 Uhr  findet im Schumanntheater eine Dor-
führung der Modeschau statt . Montag Abend
wird die Modewoche geschlossen.

h. Frankfurt  a . M ., 25. Aug . Wegen
fortgesetzter Milchpantsckerei verurteilte das
Schöffengericht den Milchhänüler Johann
Eschenbrenuer zu vier Wocken Gesäna-
n i s . Der Mann hatte in seiner ^Vollmilch"
meisthin 40—50 Proz . Wasser.

h. Frankfurt  a . M'., 25. Aug . Ein seit
Monaten der Sprache und des Gehörs beraubter
Krieger regte sich dieser Tage über das laute
Säsreien seines kleinen Kindes so sehr auf , daß
er darob Sprache und Gehör wiederfand.

Frankfurt  a . M. (Rebhuhn mit Kraut
— ein teurer SMß .) In den besseren Speise-
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Häusern Frankfurts nmßte man Ende vergangener
Woche fjüjv ein Hjuhn mit Kraut die Kleinigkeit
von 4.S0 Mk. gnlegen . Bor zwei, drei Jahren
atz man rm „ Krokodil" und ähnlichen Speise-
Häusern ein Huhn mit Kraut für 80 Ptz bis 1 M.

i . Oberursel,  25 . Ang. NäclLten Mntag.
den 28. August, nqchjm. 3" Uhr, findet hier im
Hotel - um Kronprinzen^  die Gründungs-
Versammlung einer Lieferungsgenossenschaft Wir
das Schneiderhandwerk der Kreise Obertaunus,
Höchst und Ufingen, statt.

Oberbrechen,  24 . Aug. Bei der Bürger-
meisterwahl wurde unser bisheriger Bürger¬
meister Herr Gisbert A r t h e n wiedergewählt.

f. Nastätten,  25 . Aug. Tas Geschäft des Metz,
«rmeisters Joseph Oberländer dahter wurde, weil
Oberländer die Höchstpreise für Mirstwaren überschrit¬
ten, aus die Dauer von vier Wochen polizeilich ge¬
schossen. , ' ' ^

" &
' Der Flörsheimer „Verlobte Tag"

Am Montag , den 28. August, begeht die
Gemeinde Flörsheim zum 250. Male den „Der-
lobten Tag ". Von einer erweiterten Feier aus
Anlaß des 250jährigen Jubiläums wurde wegen
des Krieges abgesehen und soll erst nach dem¬
selben die geplante großartige Feier stattsinoen,
wozu unser Hochw. Herr Bischof bei seiner letzten
hiesigen Firmung seine Teilnahme zugesagt hat.
Es dürfte unsere Leser interessieren , etwas
«Näheres über die Entstehung dieses Tages zu
Erfahren.

iUm die Bedeutung desselben recht zu wür¬
digen , müssen wir uns im Geiste um 250 Jahre,
in das Jahr 1666, zurückversetzen, in jene traurige
Zeit , wo in verschiedenen Gauen unseres lieben
Vaterlandes die Pest oder der schwarze Tod hauste.
Im unteren Maingau war es der unter der Herr¬
schaft des Mainzer Domkapitels stehende Flecken
Flösheim am Main , in welchem sich di« Pest
in schrecklicher Weise ausbreitete . Nach Aufzeich¬
nung eines alten Chronisten begann die Seuche
am 16. Juni 1666. Sie wurde von einem Ein¬
wohner durch verpestete Neider aus dem Nach¬
barorte Sindlingen eingeschleppt. Er zog seinen
«Lindern die Kleider an , dieselben wurden von
der Pest befallen und es starben deren vier an
einem Tage . Es nahm die Krankheit immer
mehr zu , man Mußte , rrm die Bevölkerung nicht
«och mehr aufzuregen , die Toten bei Nacht be¬
graben . Durch das Beerdigen bei Nachtzeit wur¬
den viele begraben , von denen die Ueberlebenden
nichts wußten und sich oft fragten : „ Wo ist
dieser oder jener ?" worauf die Antwort er¬
folgte : „O, der ruht schon ein paar Tage aus dem
Gottesacker !" Die Toten boten einen entsetzlichen
Anblick. Das Gesicht war schwarz und vor
Schmerzen entstellt . Bon den 1000 Einwohnern
sind ungefähr 200 an der Pest gestorben. Je
mehr die Krankheit zunahm , desto größer wurde
die Angst unter den Lebenden, es kam zu rühren¬
den und erschütternden Szenen , wenn der Vater
fand die Mutter von den Kindern , der Freund vom
Freunde , der Nachbar vom Nachbar Abschied
nahm , oder sich, am Fenster klopfend, fragten:
„Mein Vater , Mutter , Bruder , Schwester lebst
du nach?" Man sagte sich abends Lebewohl, am
Morgen mußten die Türen des Hanfes erbrochen
werden , in der Nacht waren alle Bewohner und
nicht nur sie, sondern auch sämtliche Haustiere
von der Seuche hinweggerasit worden . In dieser
Wedrängnis machte die Gemeinde für sich und ihre
sNachkompre» ein Gelöbnis zum heiligen Altars-
sakrament , alljährlich eine Wallfahrt auf das
Feierlichste zu begehen und zwar „ so lange ein
Stein von Flörsheim auf dem anderen liege" .
Dies ist die Entstehung des verlobten Tages.
Wie der Chronist erzählt , gingen im Pestjahre
die Einwohner barfuß zu den vier Altären und
riefen den Kindern zu : „Betet , ihr Kinder , betet
und flehet zum Herrn , damit er euch erhöre,
wenn wir unwürdig sind, euer Gebet durchdringe
die Wolken, wenn das unsere nicht erhört wird ."
Das Allerheiligste wird wie am Fronleichnams-
Lage in der Prozession durch di,e Straßen getragen.
Bald nachdem man das Gelöbnis gemacht hatte,
jgriff die Pest nicht weiter um sich um dann
nach zweimonatlicher Dauer ganz zu verschwin¬
den . Zur Pestzeit wirkte mit übermenschlicher
Mast bei seinen schwer geprüften Psarrkinoern
der sehr ehrwürdige und ausgezeichnete Pfarrer
Laurentius Münch aus ' Köln a . Rh-, Kanonikus
des Liebftauenstistes zu Mainz . Bei Tag und
Macht versah er die Sterbenden mit der hei¬
ligen Wegzehrung , begrub die Toten , suchte die
angefteckten Häuser auf , die von anderen ge¬
mieden wurden , er labte die schrecklichen.Durst
leidenden Kranken mit Speise und Trank . So.
nahm er auch ein kleines Kind namens Valentin
jBüttel von der Brnst seiner toten Mutter weg.
Der Chronist erzählt noch folgende merkwürdige
Degebenheit : Der Krankhellsstoff schien wie blauer
Rauch in der Lust umherzufliegen , wer es recht¬
zeitig sah, eille weg, namentlich die Jüngeren
und riefen : „Laust, das Wutzgen kimbt." Jo¬
hannes Theis , ein Bub , satz auf einem Baum,
umb einen sprenkell, Bögell zu sangen , aufzu-
richten, so kam das übell ihm ahn ein arm ge¬
flogen , welches er alsbald mit seinem in der Hand
gehabten messerlein herausgeschnitten . Er wurde
von der Pest verschont und war ein tüchtiger
.Mann . — Die Feier des Verlobten Tages ge-
stallete sich in den letzten Jahrzehnten Dank
den Bemühungen des hochw. Herrn Pfarrers
Geist!. Rat Spring zu einer großartigen Kund¬
gebung des kath. Glaubens . Die meisten Ge-
meindeglieoer empfangen die heiligen Sakra¬
mente . Me Festpredigt und der Gottesdienst wer¬
den von auswärtiger Geistlichkeit gehalten . Papst
Leo XIII . verlieh am 15. August 1897 allen
denen , welche am verlobten Tage die hl . Sakra¬
mente empfangen und ihre Gebete nach der Mei¬
nung des heiligen Vaters in der Kirche zu Flörs¬
heim verrichten , einen vollkommenen Ablaß.

Ms Wiesbaden
Stadt . Marktstand

' Am städt. Marktstand kommt heute 1 Waggon
Frühapfel  zum Verkauf . Preis , je' nach Qua-
lität , von 10 Pfg ? an per Pfund.
Zwei Milliarde » Mark Krieg8 « » terstützunge«

Vorschußweise Rückerstattung
an die Lieserungsverbände.

Die Aufwendungen der Lieferungsverbände
für die Unterstützung von Familien in den Dienst
eingetrener Mannschaften haben gegenwärtig eine

Höhe von mehr als 2000 Millionen Mark erreicht.
Tie Länge der Kriegsdauer und die Größe der
aufgestelllen Formationen belasten nun diese Ver¬
bände stark. In Würdigung dieser Sachlage hat
daher die Reichsregierung in Aussicht genommen,
obwohl ' eine Erstattung durch das Reich erst zu
einem späteren , durch Gesetz zu bestimmenden
Zeitpunkt in Frage kommt, den Lieferungsver¬
bänden 25 Dom Hundert der bis zum 30. Juni
1016 an Mindestsätzen auf Grund des Familien¬
unterstützungsgesetzes .geleisteten Beträge vor¬
schußweise aus Reichsmitteln zu zahlen . Me
Zahlung der mehr als 500 Millionen Mark
betragenden Summe wird demnächst, und zwar
in zwei Hälften , erfolgen.

Die Stenerzvschlöge
Der zur preußischen Einkommensteuer zür Er¬

hebung kommende Kriegszuschlag, von dem eine
Einnahme von IM Millionen Mark errvartet
wird , erfaßt einer Nachrichtenstelle zufolge nur
15 Prozent der Steuerzahler . Es handelt sich bei
diesem Zuschlag nur um einen vorläufigen Aus¬
gleich. Die preußische Finanzverwaltung werde
alsbald nach dem Krieg an eine endgültige Rcge-
lung der Decküng des gesteigerten Finanzbedarfs
herantreten und dabei werden auch die Gebiete
der staatlichen und kommunalen Besteuerung ent¬
sprechende Abgrenzungen erfahren , um Doppel¬
besteuerung und Unstimmigkeiten zu vermeiden.

Strafbare Bevorzugung der Stamm¬
kundschaft

Me aus den Entschuldigungen vieler Ange¬
klagten zu entnehmen ist, scheint in den Kreisen
der Kaufleute und Händler noch immer die An¬
sicht verbreitet zu sein, daß gestattet sei, bei
der Abgabe von Waren die Stammkundschaft in
der Weise zu bevorzuge », daß sie in erster Linie
versorgt wird , daß man sich also einer Zurück¬
haltung von Waren nicht schuldig mach«, wenn
man an einen Unbekannten von seinen Vorräten
zu verkaufen sich weigert mit dem Hinweis , daß
die Stammkunden zuerst bedient werden müßten.
Mese Auffasiung ist irrig , wir das Schöffengericht
Leipzig mit aller Deutlichkeit in dem Urteile gegen
einen Kaufmann ausgesprochen hat , der es abge-
lehnt hatte , an einen ihm nicht bekannten Käufer
Käse aTzugeben, obwohl er noch Vorrat hatte.
Der Verkäufer machte geltend , daher  lediglich im
Interesse seiner allen und treuen Stammkund¬
schaft gehandell habe . Es sei stine große Härte,
einen Kaufmann zwingen zu wollen , seine Waren
an jeden fremden Menschen, der ihm in den
Laden kommt, verlausen izu müssen und die
Stammkundschaft , auf die er angewiesen ist, wenn
er einen festen Verdienst haben und sich sichern
will , immer wieder vor den Kopf zu 'stoßen.
Das Schöffengericht ließ es durchaus gelten , daß
hier Härten der gesetzlichen Bestimmungen vor¬
liegen , aber jeder muß in den Kriegs -eiten die
Lasten tragen , die ihm auferlegt werden , den einen
trifft diese Härte , den andern jene . Solange dev
Angeklagte Käse vorrätig hatte , mußte er ihn
an jeden verkaufen, der ihn verlangte und bar
bezahlte , die Stammkunden haben kein Vorrecht.
DaS Urteil lautete auf eine Geldstrafe von 50 Mk

Vertrag
Wir weisen nochmals auf den Vortrag des

Herrn Robert Neuß  hin . der heute Samstag,
den 26. August, abends 8 Uhr , im Turngesell-
schaftssall stattfindet . DaS Publikum interessiert
sich vornehmlich für die Vorführung des Hundes '.
Der Billetverkauf (in der Hvfmusikalienhand-
lung von Heinrich Wolfs, Wilhelmstraße 16) setzt
schon lebhaft ein.

Volkslesehalle
Von Montag , den 28. August an bleibt die

Dolkslesehalle wegen Umzugs in ihr neues Lokal
am Boseplatz geschlossen. Me Wiedereröffnung
wird bekanntgegeben.

Goldene Hochzeit
Am heutigen Samstag feiern die Eeheleuto

Dienstmann Aloys Beck und Katharina geh.
Schmidt YHiochstättenjstv. 4 wohnhaft ) das Fest
der gv 'ldenen Hvchzekt.  Nachmittags 3 Uhr
ist die kirchlich« Feier in St . Bvnisattus . Seine
Majestät der Kaiser hat des Jubelpaares ' in üb¬
licher Weise gedacht. Auch der Hvchwürdigste Herr.
Bischof in Limburg hat demselben ein Zeichen
der Anerkennung gewidmet . Tie Glückwünsche der
Gemeindeglieder begleiten das wackere War zum
hl . Altäre.

Apothckerdienst
Am Sonntag , de» 87. Angnst , sind von iy 2

Uhr mittags ab nnr folgende Wiesbadener
Apotheken geöffnet : Blücher -, Kronen -, Ora¬
nten - « nd Schützenhof -Apotheke . Diese Apo¬
theken versehe « auch den Apotheken -Rachtdienst
vom 87 . « ugnst bis einschließlich 8. September

io « - -von abends 8 % bis morgens 8 Uhr.

Aus dem Vereinsleben
^rännerverein.  Samstag abend 9 Uhr:

Gesangstunde.
Kath . MÄnnerv erein. ^Sonntag , den

27. Aug., ist im Math. Gesellenhaus Versammlung.
Katholischer INännerfürsorgeverrin

(Ortsarnpve Wiesbaden). Sitzung: Montags 6 Uhr
nachm, im Pfarrhausanbau , Lnssenstratzc 31. — Be¬
ratungsstelle:  Luisenplatz 8, park. Dienstag,
Donnerstag und Samstag , nachm, von 6—7 Uhr.

Kath . ArbeitersekretariatundBvlks -,
bü ro,  Dvtzheimerstr. 24. Arbeitersekretär Knoll aus
Mainz Mt Mittwoch» und Samstags Sprechstunden
von 4—7 Uhr.

Kath . Gesellenverein.  Sonntag ) 27. Aug.,
abends 9 Uhr Versammlung mit Vortrag. Dienstag
abends 8 Uhr Turnäbteilung. Donnerstag Spiel-abend.

Kath . JünglingSverein St . Bonifa-
tius.  Sonntagen ?. Aug., nachm, von 3 bis 6Uhr,
bei günstigem Wetter Spielen. Abends Versamm¬
lung mit Vortrag : „Das Unterseeboot", mit Illustra¬
tionen; vorher Sparkasse, Monatsbei träge, Biblio¬
thek. Dienstag altere Abteilung. Mittwoch Turnen.
Donnerstag Ueben der Spielleute. Dü abendlich'»
Spielstunden müssen wegen des frühen Eintritts der
Dunkelheit Ausfallen.

Kath . Jünglingsverein Maria - Hilf.
Sonntag , 27. Aug., abends 8.30 Uhr Versammlung
mit Vortrag : Montag abend 8.30 Ilhr Stenographie¬
stunde. Mittwoch Turnen.. Donnerstag: Uebung für
Trommler und Pfeifer.

Marienbünd St . Bonifati  us . Sonntag
bei günstigem Wetter Spaziergang. Treffpunkt um
3.30 Uhr Kranzptatz-Kochbrunnen. Bei schlechtem
Wetter Versammlung für Abtlg. .1. Mittwoch abend
8.15 Uhr Andacht mit Predigt im' hl. Geist-Hospiz.
(Encharistische und Missionsabteilung.) — Am nächsten
Sonntag , 3, Sepl ., macht der Verein eine Wallfahrt

>rrnmü-

nach Marienthal . Abfahrt von hier morgen? 7.34 Uhr.
Für Fahrkarte (Sonntagskarte nach Geisenheim
1.15 Mk.) und Verköstigung möge jeder sorgen. Rück¬
fahrt abends 7.18 Uhr. Mitglieder und G
glieder sind alle recht herzlich eingeladen.

Marienbünd ' Maria - Hilf.  Sonntag.
27. Aua. : Bei günstiger Witterung Spaziergang nach
Weidenstadt. Abfahrt am Bahnhof Dotzheim um 2.25,
Ankunft in Eiserne Hand um 2,53 Uhr; von da Gang
über Hahn nach Bleidenstadt und zurück nach Wies¬
baden.

Jungfrauenverein Maria -Hilf. (Ver¬
ein kathol. Dienstmädchen.) Sonntag, 27. Aug.', nachm
4.30 Uhr Versammlung mit «Vortrag im Vereins-

Gottesdienst-Ordnung
11. Sonntag nach Pfingsten. — 27. August 1916.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. BonifatiuS.

Hl. Messen 5.30, 6 und 7 (hl. Kommunion des
christl. Müttervereins) Uhr; Militärgottcsdieust (hl.
Messe mit Predigt) 8 Uhr; Kinderqottcsdienst(Amt)
. ~ . ‘ ~ ■ hl. Messe9 Uhr; Hochamt mit Predigt 10 Uhr; letzte . . _
11.30 Uhr. Nachm 2,15 Uhr Kriegsandacht: 5 Uhr
Versammlung des Müttcrvereins mit Predigt : abends
8 Uhr Kreuzwegaichacht für die gefallenen Krieger;
danach) Segen. — An den Wochentagen sind die hl.
Messen um 6, 6.45, 7.10 und 9.15 Uhr; 7.10 Uhr
sind Schulmessen. Menstag , Donnerstag und Sams¬
tag, abends 8.15 Uhr, ist Kriegsandacht. —

Erzbruderschaft zur Verehrung des
allerheiligsten Altarssakramcnts und
zur Unterstützung armer Kirchen.  Freitag.
1. September, öffentliche Anbetung des Allerheilig-
sten in der Pfarrkirche. Eröffnung morgens 6 Uhr;
Schlnßandacht mit Umgang abends 6 Uhr.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von
5.30 Uhr an, Tonnerstagnachm. 5 bis 7, Samstag-
nachm. 3.30 bis 7 pnc» nach 8 Uhr; an allen
Wochentagen nach der Frühmesse; für Kriegsteil¬
nehmer, kranke und verwundete Soldaten zu icder
gewünschten Zeit.

Stiftungen:  Hl . Messen: Montag 6 Uhr
Vach der Meinung der Stifter in;  6 .45 UhrLfür
die Seele der Angusta  und deren Eltern ; T.lWüijt
für die Verstorbenender Familie Lorenz Söejrber;
9.15 Uhr für den Hauptmann Hans Ba ehre  ns
und Familie. Mestag 7,15 Uhr fite die Verstor¬
benen der Familie Johann Tormann.  Freitag
6 Uhr für Peter, Friedrich und Andreas Kohl-
haas;  6 .45 Uhr für die Verstorbene der Familie
Kart Wehrsritz.  SamStag 6 Uhr für Franz Jakob
C et t o und seine Ehefrau Maria Zosepha geh. Secklar.

Maria -Hilf-Pfarrkirche.
Sonntag:  Hl . Mefsê um 6 jind 7.30 Uhr;" ” tiFKindergottesdiünst (hl. Messe mit Predigt) um

8.45 Uhr; Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. Nachm.
2.15 Uhr St . Michaels-Andacht; um 8 Uhr gestiftete
Kreuzwegandacht für die Verstorbenen, besonders für
die im Kampfe gefallenen Krieger. —> An <tz>cn
Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.30, 7.15
(Schulmesse) und 9.15 Uhr. Montag und Mittwoch
abends 8 Uhr ist Kriegsandacht. Am Freitag ist um
7 Uhr Herz-Jesu -Sühnamt ; abends 8 Uhr gestiftete

:su-Andacht.Herz-Jesi ...- ...
Beicht ge legen heit:  Sonntagmorgen von

5 .30 Uhr an, Donnerstag von 6 8Ä 7 und nc»ch8 Uhr,
7 und nach 6 Uhr. SamstagSamstag von 4 bis 7

4 Uhr Salve.
Stiftungen:  Montag 9.15 Uhr für de Ehe¬

leute Rvchnungsrat Heinrichsen und deren Angehörigen.
Menstag 6.30 Uhr für den j 'Direktor Idols Guil-
lecme. Mittwoch 9.15 Uhr für Margarethe Stöhr
und deren Eltern . Freitag 6.30 Uhr für die armen
Seelen nach der Meinung der Stisterin ; 7 Uhr für
die f Freifrau Rosalie von Papen geb. Weidenbach;
9.15 Uhr für Elisabeth Gytttreu. Samstag 7.15 Uhr
für Katharina Vogel und deren Angehörigen.

Dreifaltigkeits -Pfarrkirche.
6 Uhr Frühmesse; 8 Uhr zweite hl. Messe; 9 Uhr

Kindergottesdienst(hl. Messe mit Predigt) ; 10 Uhr
Hochamt mit Predigt : 2.15 Uhr Andacht zum un¬
befleckten Herzen Mariä (358); abends 8 Uhr Lricgs-
andacht. — An den Wochentagen ist die erste hl.
Messe Montag, Menstag, Donnerstag und Freitag
um 6,30 Uhr, Mittwoch und Samstag um 7 Uhr
(Schulmesse); die zweite hl. Messe täglich um 9 Uhr
—, Montag, Mittwoch und Freitag abends 8 Uhr
Kriegsandacht. — Beichtgelegenheit:  Sonn¬
tag früh von 6 Uhr an, Donnerstag /Vorabend des
Herz-Jesu-Freitag) von 6 bis 7 Uhr, Samstag von
5 pch 7 und nach 8 Uhr. — Freitag. 1. Sept . -Herz-
Jesu-Freitag-, 6.30 Uhr Herz-Jesu-Sühn .ingsmesse;
nach; derselben Aussetzung des Allerheiligsten, Litanei
uw» Segen.

St . JasefS-Hospital . 8.30 Uhr hl. Meise mit
Predigt ; 3 Uhr Michaels-Andacht. Menstag und Frei¬
tag âbends 8.30 Uhr Kriegsrndacht. Freitag mor¬
gen 6 Uhr Herz-Jesu-Mcsfe, Litauer und Segen.

Sonneoberg . Sonn - und Feiertags: Früh¬
messe mit Predigt 7.30 Uhr; Hochamt mit Pre¬
digt 10 Uhr; Andacht 2 Uhr. — Werktags: hl.
Messe 7 Uhr. — Beichtgelegenheit: An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr, sowie,Sonn¬
tags vor der Frühmesse.

Bierftadt . Sonntag um 8 Uhr hl. Messe;
9.30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht. —
Montag und Donnerstag hl. Messe 7.15 Uhr, an den
übrigen Tagen 6.10 Uhr.

Erbenhcim . Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
St . KiliooS-KaPeke, Wakdftroße. Sonntag , den

27. August 1916: Vormittags 7.15 Uhr: Früh¬
messe; vormittags 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
2.15 Uhr Segensandacht: 4.30 Uhr Versammlung
des Jungfrauenvereins . Hl. Beichte Samstag 5 Uhr,
«Sonntag 6.30 Uhr. An Werktagen hl. Messe um
7.05 Uhr. Mittwoch pnd Samstag ist Sch,ulgottes-
bienst. Donnerstag hl. Segensmesse und Bittandacht
zur Erstehung eines glücklichen Ausgangs des Krieges.
Sonntag 11 Uhr Borromäusverern.

Dotzhei« . 7.15 Uhr Frühmesse: 10 Uhr,Hoch¬

tags ist Schulmesse. Mittwoch abend -7.30 Uhr ist
Kriegsbittandacht. Gelegenheit zur hl. Beichte ist
Samstagsnachmittag von 4 und Sonutagmorgen von
6.15 Uhr ab.

St . Marienpfarrkirche . Sonntag , 27. August
1916: Vormz. 6 Uhr 'Beichtgelegenheit; 6.30 Uhr Früh-

der'
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fetale Platterftr . 5.
Christi . Mütterverein St . Bonifa-

tiuS.  Am morgigen Sonntag ist vorm. 7 fthr
gemeinschaftl. hl. Kommunion der Mitglieder, und
nachm. 6 Uhr Versammlung mit Predigt .und Segrm

V 'erern für kath . Dienstmädchen. (Be¬
zirk der Bonisatins- und Treisaltigkeiispfairei.) Sonn¬
tag 4.30 Uhr Versamückung mit Vortrag.

Kath . Bolksbibliothek St . Bonifa¬
tius. (Pfarrhausanbau .) Morgen Sonntag von 11
bis H2 Uhr ist die Bibliothek aeöfsnet. Jeder ist
zur Leihe berechtigt, auch Kinder, für die entsprechend«
Bücher zur Verfügung stehen.

Volksbiblrothek Maria - Hilf. (Bvrro-
mäns-Bercin.) Ausleihe der Bücher Sonntag von
11 bis 12, Freitag 5 bis 6 Uhr.

Altarverein @t Bonifatius.  Mon¬
tag: Arbeitsstunden vorm, von 10—12.30 und nachm,
von 3.15—6 Uhr. r'

messe; 8.30 Uhr Kindcrnreste mit Predigt ; 9
Hochamt mit Predigt ; 11.15 Uhr Militärgot
mit Predigt . Nachm,. 1 bis 2 Uhr Biblioth.
2 Uhr Andacht: 4 Uhr Marienverein und
lingsverein. — Täglich 6 Uhr hl. Messe im
haus und 6.30 und 7.15 Uhr hl. Messe in d
kirche. Menstag , Donnerstag und Samstag 1.
ist Schulmcsse. Mittwoch abeirds 8 Uhr Kriegs
Donnerstag nachnr. 5 Uhr Beichtgelegenheit.
tag ,7.15 Uhr Segensmesse zu Ehren des
Herzens Jesu ; nachm. 6 Uhr Herz-Jesu>A)
Marienhaus. Samstag nachnr. 4.30 Uhr
legenheit. - v

Herz Jesu -Pfarrkirche . Sonntag , 27.
1916: Borm> 6 Uhr Gelegenheit zur hl. Beichte,; ?
Frühmesse mit gemeinschaftl. hl. Kommunion der'
komMunikanten; 10 Uhr Hochamt mit Predigt. Ä
1.30 Uhr Andacht mit Segen; 4 Uhr Marieiw
—, Täglich 7.15 Uhr hl. Messe. Menstag und ■
nerstag ist Schulmesse. Montag hl. Messe für

he

gefallenen Krieger Wilhelm Schnull. Menstaa,
Messe -» - - — - - —vse für den t Iah . Martin Müller und
Panline . Mittwoch hl. Messe für den f (£atT
Donnerstag Engelamt. Freitag Segensmesse'
Ehren des heiligsten Herzens Jesu ; abends 8 UhrH

Samstag hl. Messe zir Ehren
Mutter Gottes ; pachm. 4.30 Uhr Salve-AndpM
Kchrach und von abends 8 Uhr ist Gelegenheit̂ !
hl. Beichte,

Johannisberg i. Rhg. Sonntag , 7.30 MMv
Frühmesse; 9.30 Uhr Amt mit Predigt ; 2 Uhr NaH.1
mittogsandacht. An Wochentagen sind hl. Mcst.Msi ant
um 6.20 und 8 Uhr. — Beichtgelegenliest an
tagen und .Tagen vor Feierwgen von 5. Uhr
urst» Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.
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New York Centr . c.
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amtliche DsulsenRane Her Berliner Börse
füi telegraphische vom 24. August I vom 25.

Auszahlunsen Geld Brief Geld
New York 1 DolL 5.57 5.39 5.37
Holland 100 fl. 225.75 226.25 225.75
Dänemark 100 Kr. 157.5 S 158.— 157.-
Schweden 100 Kr. 157.75 158.75 159.—
Norwegen 100 Kr. 157.75 155.25 158.75
Schweiz 100 Fr. 104.87 105. 13 105.37

Budapest} 10̂ * • 69.45 69.55 69.45
Rumänien 100 Lei 86.75 87.25 84.87
Bulgarien 100 Leva 79.50 80.50 79.—

i05.« i urteilt
69.55 Zirglei

*85.371
80.- Wrw

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , WiesbacfCB ex Ta
geicb«b»nk.Giro.Kooto Rheinstraße 95 XÖ.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Kriet, gej.

BiSrsenaufträäjen . Ver. lik R. 4
Mündeistch . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor rätl

Kasse , als auch durch Ausführung v . Börsenaufträge
mletung v. feuer - u . diebessicheren PanzerschranKfäctaer*

eis

ding,
ettfischl

— Coupons -Einlä . unr , such vor Verfktl. Couponsbogen -Bisorgunf.' J)CS 1
ur Wertpapiere . — An* u. Verkauf aller ausländ]

l w

— Vorschuss « auf n v. . ^upivi v> — na - u. mui »»»«,
Banknoten und Geldaorcn , sowie Ausführung aller übrigen in du£

Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- u . Verkauf v. Wertpapieren im f reien Verkehr [
Ankauf von rusz ., fixml., serb .,Italien ., portugiei

und Victoria Falls Coupons.

Amtliche Wasserstands-NachnchteilM
Rhein

Waldshut
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Caub

» . aii.*. 26. Aug.
Main 2». Aug.

Würzburg —
Lvhr
Aschaffenburz

—
—

Gr. Steinhcim 1.02
1.24 Fratlkfurt 2 38
1.46 1.45 Kostl>eiin 1.08
2.22 — Neckar
2.56 — Wimpfen —
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(er, Kunst, Wissenschaft
es Theater zu Wiesbaden,
vom 1. bis 10 September .) Frei-

Uhr : In neuer Einrichtung : „Tann-
^ i abend 7 Uhr : „Graf Waldemar.

Zkur

7 .30
! Uhr
hl. '
l LN L.
ü Uhr

%\
Mg

IT

L t. eItb 7 Uhr : „ Carmen " . Montag abend
^ Dienstag abend 7 Uhr : „Figaros
- ' zKittwoch abend 7 Uhr : „Die Fleder-
'DoimerStag abend 7 Uhr : „Tiefland " . Frei-

7 Uhr: In neuer Einrichtung : Nibelungen
Teil : „Ter gehörnte Siegfried " : „Sieg-

n .. Samstag abend 7 Uhr : „Polenblut " .
7 Uhr : „Oberon ".

rbaus.  Gelegentlich des volkstümlichen
«nt Doppel-Konzert und Beleuchtung des Kur-
" ^ ĝkn Samstag , 8.30 Uhr abends , gelangen

toi  Kraulesche Original-Trompetenquartrtt nach-
. Vorträge zu Gehör : Einleitung Und Jagd¬
en R Wendel, Die Trane , Lied von O. Witt
-incte-Solo : Herr F . Krause), Fantasie -Baria-
wn  Arban (L-Trompete -Solo : Herr Ewald
Liebeslied von O . Franz , Waldandacht , Lied
‘ und Lied an den Abeichstern aus Her .Oper

er" von R . Warner . Wie bereits be-
,chen, beträgt der Eintrittspreis für diesen

r50 Psg.
»sidenz - Theater.  Das Residenz-Theader
t am Freitag , dem 1. September , wieder unter
jtung von Dr . Denn . Rauch die neue Spielzeit,
in dieser wird die Direktion eifrig bemüht sein,

en das Neueste zu bringen , um! den stets sich
in Ansprüchen des Publikums an die Leistun-
’ modernen Bühne aufs Beste gerecht zu iver-

Reichhaltigkeit des vorgesehenen Spielplancs
. vielseitige und genustreiche Spielzeit , die am

. Freitag mit der Neuheit „Ter Herr von
Lustspiel in 3 Akten von Heinrich Jlgenstein,

dem erfolgreichen Verfasser von Kammermusik, eröffnet
wird . Dte Kassenpreise und die Preise der Dutzend«

dieselben geblieben wie
und der Fünfziger-

!8., der Verkauf der
Tageskarten beginnt am Mittwoch , dem 30 . August.,

König !. Schauspiele.  Um vielfachen An¬
fragen zu begegnen, wird hiermit darauf hingewiesen,
daß nur ganze, halbe und viertel Abonnements ab¬
gegeben werden und die ÄerteUung der Vorstellungen,
auf die hierdurch entstehenden vier Vorstellungsreihen
A, B, C, D völlig gleichmäßig erfolgt . Bet sogen.
Achtel-Abonnements , welche unter einzelnen Abon¬
nenten etwa privatim vereinbart werden , wird eS
sich daher empfehlen, die persönliche Abmachung dahin
zu treffen, daß sedes Achtel gleichmäßrg Anrecht auf
Opern - und Schauspielvorstellungen hat , denn sonst
kwnn für die Achtel der Fall eintreten , baß die gerchen
Nummern vornehmlich Schauspiele , die ungeraden»
Opern erhalten , oder umgekehrt.

Literarisches
Än Bord,  ktriegserlebnisse bet der schwimmen¬

den und fliegenden Wehrmacht Deutschlands . Von
Anton Fend-rich. Preis Zeh. 1 Mk., gebd. 1,60 Mk.
Stuttgart , Franckh'sche Verlagshandlung.

Bestellungen
auf orc „Rheinische Bolkszeitung " für Monat
September 1916 wolle man aefl . sofort bei der
Post , den Agenturen ober bei der Geschäfts¬
stelle bewirken , damit in der Zustellung keine
Unterbrechung eintritt.

Bekanntmachung
Mit Rücksicht »uf die beim Abschluß der letzt -

fährigen Jmpfliste verbliebene große An¬
zahl ungeimpfter Impflinge und die den An-
gehörigen erwachsenden Weiterungen werden hier¬
mit noch folgende öffentliche Impftermine im
Gebäude der ehemaligen Offizier -Speiseanstalt,
Dotzheimersttaße Nr . 3, anberaumt:

Am 4. September für Wiederimpflinge.
Am 5. September für die in den Monaten

Januar bis einschließlich März geb . Impflinge.
Am 6. "September für die in den Monaten

April bis einschließlich Juni geb . Impflinge.
Am 7. September für die in den Monaten

Jüli bis einschließlich September geb . Impflinge.
Am 8. September für die in den Monaten

Oktober bis einschl . Dezember geb . Impflinge.
Die Impftermine  beginnen um 6 Uhr

nachmittags,  während die Nachschauter¬
mine  allgemein eine Woche später um dieselbe
Zeit stattfinden.

Hch mache noch besonders darauf aufmerksam,
daß tu diesen Impfterminen auch Kinder , welch«
wegen Schwächlichkeit oder Krankheit — keiner
airsteckenden — im laufenden Jahre nicht geimpft
werden können und deshalb zurückgestellt wer-
den müssen , vorgestellt werden können.

Für 'Kinder aus Häusern , in welchen an-
steckende Krankheiten , insbesondere Scharlach,
Masern , Diphtheritis , Krupp -, Keuchhusten , Fleck¬
typhus und rosenartige iEntzündungen im Laufe
des Jahres ' geherrscht haben , zur Zeit der

Impfung aber erloschen sind , finden die Impfun¬
gen statt:

am 16. September für Wiederimpflinge,
am 18. September für Erstimpflinge,

Nachschautermine wie vorangegeben.
Auf die Vorschrift , nach welcher die Eltern des

Impflings oder deren Vertreter dem Jmpfacht
vor der Ausführung der Impfung über frühere
oder noch bestehende Krankheiten des Kindes Mit¬
teilung zu machen haben , Und dte Kinder zum
Impftermine mit rein gewaschenem Körper und
mit reinen Kleidern gebracht werden müssen , wird
noch besonders hingewiesen.

Jmpfpflichtig  sind alle im Jahre 1915
und früher geborenen Kinder , soweit sie reicht
bereits mit Erfolg  geimpft worden sind oder
nach ärztlichem Zeugnis die natürlichen Blat-
tern Überstunden haben , ferner diejenigen Kinder,
welche in früheren Jahren wegen Krankheit
zurückgestellt oder der Impfung vorschriftswidrig
entzogen worden sind.

Wiederimpfpflichtig  sind alle im
Jahre 1904 geborenen Kinder , sofern sie Zöglinge
einer öffentlichen Lehranstalt oder einer Privat¬
schule sind , unter denselben Voraussetzungen wie
vorstehend . _ _ _ _ _

Schließlich mache ich darauf aufmerksam , daß
Abimpsungen von Arm zu Arm nicht stattfinden,
und daß der zur Verwendung gelangende Impf-
stoff aus dem staatlichen Jmpfinstitut zu Kassel
bezogen wird . '

, W i e s b a d e n , den 17. August 1916.
Der Polizeipräsident,

v . Schenck.
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tan des Königs!
Her Strafsache gegen die Ehefrau des

^rmeisters Heinrich Vollmer , Marie geb.
'ai in Wiesbaden , geboren daselbst am

i 1864, evangelisch , wegen Vergehen ge-
' Me Kricgsgesetze wiederholt bestraft , wc-
Bergehens gegen das Höchstpreisgesetz , hat
Königliche Schöffengericht tu Wiesbaden

Sitzung vom 15. August 1916 , an welcher
ommen haben:

Amtsaerichtsrat Kayßcr
als Vorsitzender,

Privatier Kimme !,
Tapezierer Müller

als Schöffen , .
Amtsanwaltschaftsrat Bahl

als Beamter der Staats¬
anwaltschaft,

Gerichtssekretär Conrad
als Gerichtsschreiber,

ht erkannt:
Angeklagte wird wegen Vergehens

§ 3 und 4 der Verordnung des Ma¬
ats zu Wiesbaden vom 10. Februar 1916,
erbindung mit § 6 des Höchstpreisgesetzes
rer Geldstrafe von 1000, — Eintausend
— hilfsweise für je zehn Mark ein Tag

is und zu den Kosten des Verfahrens
teilt.
gleich wird angeordnet , daß die Bernr-

ng auf Kosten der Angeklagten nach
iskrast des Urteils in der Wiesbadener
irng, im Wiesbadener Tagblatt , in der
mschen Volkszeitung und in der Bieb-

Tagespost öffentlich bekannt gemacht

Kayßer gez. Conrad.
>ie Richtigkeit der Abschrift der Urteils-
;l wird beglaubigt und die Vollstreckbar-

‘ Urteils bescheinigt.
Wiesbaden , den 23. August 1916.
!des

des
Der Gerichtsschreibcr

Königl . Amtsgerichts Abt. 8b.

Dridito it jetroltnmerteKini
.02
38
.08

1.04
2.31
1.06

- II

2s. *«i| Marktstraße 16 , Zimmer Nr . 5.

I®8 sind im Monat September 5200 Liter
gleichpetroleum unter die unter Ziffer 1

en Vorberechtigten zu verteilen . Der
verbleibende Rest wird den unter Ziffer
führten Haushaltungen zugewiesen . Die

abe der Bezugsmarken erfolgt gegen
eigen der Brotkarte und zwar:

,ür Zwecke der Heimarbeit und Land¬
schaft auf Grund eines Berechtigungsnach-

lses an die Haushaltungen mit den Arr-
buchstaben
A—K am Montag , de« 28. Augnst,
L—Z am Dienstag , den 29. August.

für andere Beleuchtungszwecke , soweit
x Gas noch elektrisches Licht zur Verfü-

steht,
Donnerstag, den 31. Angnst, Freitag, den

«eptember und Samstag , den 2. September.
Mit den Bezugsmarken wird eine Petro-
^ausweiskarte ausgehändigt , die künftig

>t der Brotkarte bei Erhebung von Be-
arken vorzulegen ist . In Verlust ge-

rve Petroleumausweiskarten werden nicht

ienststunden : 8—12 und 3—5y 2 Uhr.
Wiesbaden,  den 26. August 1916.

Der Magistrat.

& I , Amiilkt-LttKeigerlig.snt
lö

Trummetertrag von ca. 75 Morgen Wiesen
Langwerther Grünau bei Hatten-

wird Montag , 28. August, vormittags
T- losweise versteigert.
Uville , den 25 . August 1916.

Freiherrlich Langwerth von
Simmern 'sches Rentamt.

DresdnerBank

't

Eigenkapitalr 261 Millionen Mark
"\

Jus - ehnung-es öargekdkoftn̂aßkungsverkehrs»
Einschränkung-er unwirtschaftkichen̂atzkungen

mit sKargek- ist - ringen-e Notwendigkeit.

wer stch ein Bankkonto errichtet und mit Scheck zahl(
fördert den bargeldlosen Zahlungsverkehr ; er nüyr damit

der Allgemeinheir wie sich selbst.

Wir eröffnen Scheck - und laufende Rechnungen -
zu günstigen^Bkdmgungen

Dresdner Bank
Miesbacken

34 MilbelmltraKe 34.

Tliyer-Wlische
(unübertroffen)

Grobe Ersparnis!
Faulbrunncnstratze 10.

aararbeiten w. gut u. billig
angef. Webergaffe 56, Ir.

lih ptei gritjml
billig zu verkaufen.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

gu verkaufen:
Zirka 20Festmtr . gut trockene
tmere Sauft« .
Zu erfragen in der Geschäfts¬

stelle dieser Zeitung.

S chöimöbl.Zimmer zuvermiet . <E. Tetsch,
Schwalbacherstraße19, il r.
QeereS Zimmer im Abschl.
^ zu verm. Hellmundstr. Z' r.

ollzef-
Ab -, Ab - und

Ummeldezettel
zu beziehta

Volkiititangt -Vwlig
Friedrlch. tr. 30.

Fleischpreise im Kleinhande l
zu Wiesbaden

Mitte des Monats August 1918 für 1 kg in Pfennigen.

Fleischgattung und Qualität

Rind>
fl-isch

{l'̂ ochfleiNÄ
Uli . Kochfleischv. 1

Ochsen
fleisch

Knh-
fleisch

Kalb
fleisch

Hammel
fl-isch

E chwelne
fl-isch

Slnierfmmtt<«»»,
Dotzhetmerstr. 28. Tel . 5965

Geht auch nach auswärts.

#
# Wiesbaden

RheinstraQe 95
Haltestelle der Elektrischen Straßenbahn.

Kassenständen : 8’/, —1 und 2—8 Uhr.
tnh.:Dr.lur .Hippolyt Krier,Paul Alexander Krler.

REICHSBANK-GIRO-KONTO.
Postscheck-Konto Nr. 17t bei dem Postscheckamt in

Frankfurt a. M.
Ausführung aller in das Binkfach einschlagenden Ge-
sohifte , insbesondere : An - und Verkauf von Wert¬
papieren , sowohl gleich an unserer Kasse, als auch
durch Ausführung von Börseniuftrlgen und im freien
Verkehr. — Aufbewahrung und Verwaltung von Wert¬
papieren, auch Annahme geschlossener Depots. — Ver¬
mietung von feuei - und diebessicheren Panzerscbrank-
fichern unter Mitverschluss der Mieter. — Vor¬
schüsse au! Wertpapiere . — Kuponseinlösung,
auch vor Fälligkeit — Kuponsbogen-Besorgung.
— Versicherung von Wertpapieren gegen Ausiosungs-
Verlust. — Verlosungskoatrolle von Wertpapiere' unter
Garantie. —An - und Verkau ! aller ausländischen
Banknoten u . Geldsorten . — Einzug von Wechseln.
— Leibrenten . — MUndelslchere 4®/«, 4 */, •/» und S°/,
Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
Ankauf rassischer und ünnländlscher Kupons.

Mtizer Manifer,
der im Tiefbau bewandert, guter Rechner und
Zeichner ist, auf die Dauer des Krieges

gesucht.
Militärfreie Bewerber wollen Angebote mit kurzen,

Lebenslauf und GchaltSforderung abgeben an den
Verlag der Rheinischen Volkszeitung unter Nr. 1564.

Donnerstag, "31. Au,.
mittags 2 Uhr, lägt Carl
Esser, das Obst an der
Anhermühle b.Winhel,
bestehend in Äpfel , Birnen
und gwetfchen an Ort und
Stelle öffentl. versteigern.

Tüchtige

Küfer
event. auch Kriegsbeschädigte,
finden sofort i. MieSbad.
Wemhandlung lohnende
Beschäftigung.

Anerbieten unter 1577 an
die Geschäftsst. dies.Z .7. .

nilteldeutsche
Creditbanb

Kapital und Reserven 69 Mill . Mk.

Filiale Wiesbaden
Friedrichstraße 6

Fernsprecher 66 und 6604

Günstige Verzinsung von
Bar- Einlagen

Abhebungen stempellrei

Vermögens -V erwaltungen
Schrankfächer

unter MitverschluB des Mieters«

Sorgfältige Erledigung aller bankge¬
schäftlichen Angelegenheiten.

Affe

Druckfacßen
für GewerBe , Hände f undVerBeBr,
für Vereine undBeBörden , fiefert
fcBneff und in gefcßmacBvoffer
AusfüBrung Bei mäßigen Preifen
Hermann RaucB , BudstfrucRerei
Wiesbaden . Triedridiftr . So / Tern/pr . 096

d. Keule
Vorderteil

Kochfleischv. Bauch rc.
I. Bratfleischv. d. Keule,

Lendenu. Rostbraten
II. Kock>fleischv.Vorderteil

III . Kochfleischv, Bauch rc.
1. Bratfleischv. d. Keule

II .Kochfleischv.Vorderteil
III .Kochfleischv. Bauch rc.

>lb. I L Zr °tfleisch(Keule) . .
H* II . Kochfleisch(Vorderst,
1,(9 l Rippen, Hals)

I. Bratfletsch(Keule) . .
Kochfleisch(Brust,
Hals, Dünnung) . . .

I. Kotelettes(Karbonade)
II.Keule,Schulter,Kamm,

Lenden .
III .Bauchfleisch. . . .

Inland.
geräuch.

roher
Schinken
Jnländ.

a) im ganzenm. Knochen
b) im ganzeno. Knochen
c) im Ausschnitt . . . .

ger. Schweinespeck, mager
„ „ ,, fett

Jeländ . Schweineschmalz, rohes.
. „ ausgelaff.

lei Fleisch eine besondere Knochenbeilage von 20-
Statistisches

Häufigster Preis Durch.
schnirir-
preilvon bi- meist

gezahlt

440 680 440
440 440 440 440.0
440 440 440 440.0

440 680 440
440 440 440 440.0
440 440 440 440.0
440 680 440
44» 440 440 440.0
440 440 440 440.0
560 566 560 560.0

440 480 440 460.0
600 600 600 600.0

480 520 480 500.0
489 480 480 480.0

480 563 480 520.0
380

äui

380 380.0

440 440 440 440.0
520 520 520 520.0

25°/«.
lmt.

Standesamt Mesbaden
Gestorben.  Am 21. ^ lngnst : Schülerin

Margarete Specht , 14 I . — Am 22 . August:
Sanitätsvat Dr . meb . Karl Rasch , 64 I . ; Marie
Preißendörfer , geb . Frannd , 43 A . ; Irmgard
Keller , 1 I . — Am 23. August : Taglöhuer Christ.
Klees 57 I . ; Rentner Albert Hofmann , 57 I . ;
Dienstmädchen Elise Funk , 27 I . ; Wilhelmine
Bode , geb. Frank , 56 I . ; Henriette Maurer , geb.
Rotzel , ohne B^ruf , 84 I . — Am 24 . Augnst:
Geh . Reg .-Rat a . D Dr .-Jchg . Hans Arnold , 69 I.

Sarg-
Magazin

Joseph Fink , FPâ nVt*V
Telefon 2976.

Soeben erschien:

Karte vom Kampfgebiet
Berdun 1916

Bearbeitet und herausgegeben von Karto¬
graph Ernst Steinau.  Matzstab 1 :100 600
— 5farbiger Lithoaraphiedruck — Format
48 :56 cm . — Vom Stellv . Generalkommando
XIII . (X . W .) Armeekorps genehmigt . —
Preis M —.50 — Die Karte reicht von Etain
bis Vauquois und umfaßt das gesamte Gebiet
zwischen Spincourt —Deuxnouds und Ro-
magne —Brizeaux . — Der billige Preis ermög¬
licht es jedem , sich schnell und leicht einen na¬
türlichen und sofortigen Gesamteindruck des
Kampfgebietes Verdun zu verschaffen , über
welches es in einer Havasmeldnng vom 6. Aug.
ds . Is . u . a . heißt : . . . scheint die Schlacht
bei Verdun doch mehr und mchr der Brenn¬
punkt der ganzen Kriegslage werden zu
wollen ."

Zu beziehen durch:

Buchhandlung Hermann Rauch
Wiesbaden » Friedrichstraße 30.

L .RE77EN MAYER
MÖBELTRANSPORT ■ MOBELLAGER
GEGR. IS42 SPEDITION GEGR. IB42

VERPACKUNG
Bürot Nicolasstr . 5 Telefon 12 u . 124
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TS LITTdl A N N
Das Spezialhaus für Damen -Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3
Wiesbaden Wiesbaden

Residenz -Mer
Eigentümer und Leiter : Dr . phil . Herman Rauch.

Fernsprecher 49

Beginn der Spielzeit 1916-17*
Freitag , den 1. September 1916, abends 7 Uhr

Eröffnungs -Vorstellung;

Neuheit! I Neuheit!

Dutzendkarten
gültig.

Fünfzigerkarten
gültig.

Lustspiel in drei Akten von Heinrich Jlgenstein.

Meilen and Heaeinstadierangen:
Die im Schatten leben , Drama von Emil Rosenow.
Treu dem Herrn , Schauspiel von Rieh, Voss.
Henriette Jacoby (Jettchen Gebert II. Teil ), Schauspiel von G. Hermann.
Die Prinzessin und die ganze Welt , eine Filmkomödie von Edgar Höyer
Am Teetisch , Lustspiel von Karl Sloboda.
Schuldner , Lustspiel von Pani Bliss.
Das Rladcnen aus der Fremde , Lustspiel von Max Bernstein und Ludwig Heller.
Die Diener lassen bitten , Schwank von Ritter und Impekoven.
Fräulein Witwe , Schwank von Victor Leon und Alex Engel.
Lise Lustig , ein fröhliches Spiel von Paul Georg Münch.
Generalprobe von „Ein kostbares Leben ", Burleske von Harry Vosberg
Hoheit , von Rud. Presber.
Die Mücke , von Rud. Presber.
Die grosse Vergangenheit , Lustspiel von Wagenhoff.
Junker Kr afft , ein Verslustspiel von Max Paulick und Hans Lorenz.
Cafard , Drama von Erwin Rosen.
Der Arzt seiner Ehe (Das Ehesanatorium ), Lustspiel von H. Jlgenstein,
Das Sprungbrett , Schwank von Eduard Ritter.
Was werden die Leute sagen , Lustspiel von Impekoven und Schwartz.
Der neue Gesandte , Lustspiel von H. Stobitzer.
Regina , vatorl. Schauspiel von Hermann Sudermann.

En Blas hlstoMer instspiele
(Einrichtungen des Residenz-Theaters)

unter anderen:
Shakespeare ; Komödie der Irrungen.
Schiller ; Turandot.
Moreto i Donna Diana.
Scribei Das Glas Wasser.
Gutzkow ; Bauemfeld, ßenadix.

An 6 Sonntagen Vormittags-Unterhaltungen

Wort-, Ton- und Tanzkunst.
1. Ein Abend in einem deutschen Bürger¬

hause (1600).
2. Eine Matinee bei Serenissimo (Rokoko).
3. Ein Lesekränzchen in Weimar (Goethezeit).
4. In der Ressource (Biedermeierzeit 1830).
5. Eine musikal -deklamator. Soiree (1860).
6. Ein liter. Thee bei Kommerzienrats (1900).

Kammerspielabende
auserlesene Werke moderner Schriftsteller : Wedekind , Wiegand . Wildgans u . a

Bedeutende Gastspiele
Tilla Durieux , Paul Wegener , Carl William Büiler , Kurt Keller -BSebri,

Marcell Salzer , Max Hofpauer u. a.

eine üeilie völüstfimlldier Oorstefinngen
zu ermässigten  Preisen.

Preise » der Plätzo:
Salon-Loge Mk. 6.—(Ganze Loge — 4 Plätze Mk. 20 .—), I. Rang-Loge Mk. 5 .—, I. RangsBalkon Mk. 4 .50,
Orcbester-Sessel Mk. 4 .—, I. Sperrsitz Mk. 3 .50 , II. Sperrsitz Mk. 2. 50 II. Rang Mk, 1.50 , Balkon Mk.1,25

Fünfzigerkarten;
I. Rang-Loge Mk. 190 . —, I. Rang-Balkon Mk. 165 . —, Orchester-Sessel Mk, 140 . —, I. Sperrsitz Mk. 115, —,

II. Sperrsitz Mk. 00 .- , II. Rang Mk 60 . - , Balkon Mk. 40 .—.
Dutzendkarten:

I. Rang-Loge Mk. 48 .—, I. Rang-Balkon Mk. 42 .—, Orchester-Sessel Mk. S64—, I. Sperrsitz Mk. 30 —,
II. Sperrsitz Mk. 24 .—, II. Rang Mk. 15 .—, Balkon Mk, 12 .50.

Der Verkauf der Dutzendkarten und der Fünfzigerkarten findet in der Kanzlei statt, vormittags
von 10 Uhr Ms 1 Uhr und nachmittags von */,5 bis 7,7 Uhr und beginnt Montag , den 28. August 1916.

MHM Mi«
wird von Touristen bestens empfohlen . Telephon 92,
AmtSmiigfttm. Mäßige Preise . Pension von

4 .50 Mark an . — Reseroezimmer für Derer » «.

bestens empfohlen.
Besitzer: W. Engel.

Wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute, BKrogeHife» und Nrbelter

aller Berufe benötigt, wende sich tut die
vermittelmrgrßeke ffir AriegbeschaLigte

fm Arbeitsam
Dotzheimer Etratzr R

Kurhaus zu Wiesbaden

Doppelkonzert des Städtischen Kurorchesters. (Leitung:
Herr Kapellmeister Haberland .) Während des Konzer¬
tes nur bei geeigneter Witterung im Knrgarten : Bor-

peten-Quartctts : a ) Einleitung und Jagdsanfarc (R.
Wendel, b) .Tic Trane , Lied (O. Witt ) : Baßtrompete-

Samstag , 26. August 1916, abends 8 Uhr,
im Festsaal der Turngesellschaft,

Schwalbacher Strasse 8:

DaterhaltDiiss-Abenil
von Robert Neuss.

I. Teil:
15 Monate ln der Front der Champagne

(Ernstes und Heiteres.)
, II. Teil:

ln der Front als AbteilungsfUhrer
(Kommandoführer der Sanitätshunde-Abteiiung.)

III. Teil:
Vorführung des Sanitätshundes „Lux “.

Eintritts karten  zu 3 u. 2Mk. (numeriert)u. IMk.
(nichtnumeriert) sind vorher in der H tfmuaikalien-
handlung von Heinrich Wolff,  Wilhelmstr . 16.

und an der Abendkasse  zu haben.

TMitsTflMfr !'®*00 *Lichtspiele
« . hlltlU Kirchg 72, F-rnspr .St37

Täglich nachm. 4—11: Erstkl. Borfährg

BMWlls-smmkl-Zerm.
„Sammelt die übrig gebliebenen

Stücklein , damit sie nicht s u Grunde
gehe  n" . Mit diesen Worten unseres göttlichen Hei¬
landes wenden wir uns an das katholische Volk und
ersuchen aus das freundlichste, nichts von dem ver¬
kommen KU lassen, was sich noch für arme , oerwahr-
loste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Blei-

Plomben, Patronenhülsen und Denkmünzen, Zinn -,
Zink-, Kupfer- und Messingabfälle und -Gegenstände
u. alle zur Verpackung gediente Metall -Umhüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschen¬
uhren und sonstige Wertgegenstände, sgwie auch alte
ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden , Kordel und Stricke, Zigarren¬
bändchen, Zigarren -Abschmitte und beschädigte Zi¬
garren , nicht aber angcbrannte  Zigarrenreste.

Sammelt mit Kleinem Papierrand anschschnitterü!
Briefmarken (ausschl. der 10 Pfg .-Markei , besonders
aber ausländische uud alte inländische Marken.

Sammelt alte Gummi -Sauger (von Kinderfläschchcn),
-Bälle , -Schläuche, -Ueberschuhe und Fahrradreifen,
sowie Reste und Abfälle von Wachs, Talg u . Stearin.

Sammelt Champagner -, Fast- und unbeschädigte Spitz-
korken, sowie auch alte Bücher, gut erhaltene Zeitun¬
gen und Zeirschriften.

All ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten
gesammelt, könnt Ihr wohl nicht mehr verwerten;
wir aber erzielen, wenn es «in Großes  gewor¬
den, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig und schickt das
Gesammelte zu Eurem Seelsorger  bczw.
dessen Beauftragten  in Wiesbaden , zu Herrn
Kaufmann Tetsch,  Schiwalbacherstraße 19 ; Herrn
Ant . Müller,  Blücher -Drogerie , Bismarckring 24.
Ecke Blücherstraßc : Herrn Chr . Müller,  Kvlonial-
warcn -Handlung , Adlerstraße 59 : Herrn Küster Off-
hcim,  Rückcrtstr . 12 ; Herrn Major Ohlendorf,
Jahnstr . 15. Dieselben werden auch das Geringste
dankbar entgegcnnehmen . Jede weit . Auskunft erteilt:
Die Diözesan -Hanptstesie zu Limburg a . » . Lahn.

KB. Vollständig wertlos  sind : Tie deutschen
10 Pfg .-Marken nitd besonders beschmutzte und be¬
schädigte und solche Marken , an denen die Lacken
des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegen¬
stände von Weißblechs gewöhn!. Glas , gebrauchte Stahl¬
sodern, Mtgebohrte oder beschädigte Avrkshopfen und
augerauchte  Zigarren.

Frank & TT © arx
T^ onffvsiic rrtv ^Rtptn Qfilc kür sLrnU. Manufaktur - und Modewaren . varnen -Lonkektlon , vamenpntz — Kirchgasse 31JVaurnaUS grODien OtllS Kleiderstoffe,Wäsche,Weißwaren,Teppiche, Gardinen and Bett warenWie 8vaden £ck.

Berlitz-
I Rbciristraüe S2 -

Un

JlMiiiiMBeff.
Husilf . iit

StHiitrimjiitt

Türkisch,
Russisch,
Spanisch, I,„H
Holländisch,
Frsnzösisch, ^

J Nation . Lei
OMBSKECl

Samstag , 26. Aüg ., nachm'. 4.30 Uhr : Abonne¬
ments -Konzert des StÄtischen Kurorchesters. (Leitung:
Herr Hermann .Jrmer , Städtische Kurkapellmeistcr.)
1. Herzog-Älsred -Marsch (C. Komzak-; 2. .Lustspiel-
Ouvertüre (Al. Keler-Bela ) ; 3 . Gavotte (I . Offen¬
bach) : 4 . Finale aus der Oper „Die Liegiments-
tachter" (G . Tonizetti ) ; 5. Charlotte -Walzer aus der
Operette „Gasparone " (C. Millöcker) : 6. Ouvertüre
zur Oper „Das Nachtlager in Granada " (C. Kreutzer) :
7. Streifzng durch Joh . Strauß 'sche Operetten (Ä.
Schlägel ). Abends 8.30 Uhr : (Nur bei geeigneter_ ft : (ytu . ,
Witterung im Knrgarten .) : Volkstümlicher Abend.

für Smaesuai wertes
Nur

S6fiüftaSe46
Ecke Moritzstcafe.

träge des Krausesch:n Original -Trompeten -Quartetts:
die Herren : F . Krause, Königl . Kammermusiker, hier;
Em. Dietzel, Mitglied des Städt . Kurorchesters, hier;
R . Weber und W. Profft , Mitglieder des Stadt.
Orchesters, Mainz . Programm des Kurorchestcrs:
1. Ouvertüre zu „ Ein Sommernachtstraum " (A. Tho-
nias ) ; 2.  Borträge des Krauseschen Original -Trom-

vor -. Nachm ttay-
und Abend -Kurse.

Besondere Damen-
Abtcilmigen.
aber und Leiter:

Stmm.
iroperif ivci.*.

-BnctDün
<s

Verlobung «. 2
Vcrmähln

Anteil
ü-erUaupj*(DrucHVo!

für ■
privaten and

pruclIschaftuSL
i Vcrkrhr !-e

vcilrr Auslöhri
rr| nxe,

tiiiigen Prei.'“«sh

-WMililkll
Buchdruok«

Wiesbaden , Friedrlcj
Fernsprecher

Solo : Herr F . Krause ; 3 . Polonäse in Ä-dur (F.
Chopin ) : 4 . Vorträge des Krauseschen Original -Trom-
pcten-Quartetts : a ) Fantasie -Variationen <J . B . Ar-
ban) : Trompete -Solo : Herr Ew . Tiepcl : b) Liebeslied
(O. Franz ) : 5. Chor der Friedensboten aus der Oper
„Rienzi " (R . Wagner ) : 6. Vorträge des Krauseschen
Original -Trompctcn -Quartctts : g) Waldandacht (F.
(Abt) ; b) Lied an,ty .n Wendstern aus der .Oper
„Tannhäuser " (R . Wagner ) ; 7. Chromatischer Galopp
(F . Liszt). —̂ .Programm des Militär -Musilkorps:
1. Königslied ans „Sigurd Jorsalfar " (Grieg ) ; 2.  Hul¬
digungs -Ouvertüre (Klughardt ) ; 3. Wälzer nach Mo¬
tiven aus der Operette „Polenblut " iNedbal) ; 4. Lied
„A)n der Weser" (Presse!) : 5. Geburtstags -Ständchen)
(Lincke) ; 6. Korallenklippchen, Mazurka , (Lehar ) ;
7. Deutschland über glles , patriotisches Tongemälde
(Theim ). —. Beleuchtung des Kurgartens ; Leucht-
sontäne . _ _

Kemperh
Kath. Unterrichts-und Erziehungsmi

in Loblenz-Mofelweitz.
Lehrplan der Rea schule; das Rcifezcugois berechtigt!
einjährigen  Militärdienst . Herrliche und gestnchj
Prospekte versendet ftec

f*  VS HA, .
Hofspediteure Se. Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnhofstr . 6 WIESBUDEH Telefon 59,(

Internationale Spedition.
Möbeltransporte """"" "•"*"F,i"des In - und Ausland

Moderne Möbeiiagerhäuser
neben dem Hsuptbshnhof,

Holl =Koitt
fm Südbahnhos.

Amtlicher Nollftchriinternehi
der IkSnigl. vreuh. Staatrbi
Spedition von Eutern aller

Vom 26.—29. Slug.: 3n den Krallen
des Berberlöwen , Wildwest-Iagd-
abenteucr in 3 Akt., Liebe kennt kein

Hindernis , Lustspiel in 3 Äften.

Fernfpr . gl 7 u . 18tz4. Fernspr . S17 u.l

Relsetascl)
Reisekoffer,
Schulranzfl

Damen-
tas

Porte-
monna

Briel-
tascb

Rucksäcl
F/

in großer Auswahl zu sehr billigen Preisen.

A.Letsdiert,Faaümenr̂.1

Ae«eks- ei;«;l>!
der katholischen Luchhand!

Greiffeastein, Kriegsbüchlein, karton.
Leyden v. Kurt, Dem Friede« entgegen!

man aus 1914/16. Der deutschen Fr
widmet, gebunden Jl  4 .—

Bardo , Deutsche Gebete. Wte unsere Br
Gott suchten. Kartoniert M 1 .50.

hamer-Heimdal, Mein DSrfl im
Feloausgabe , kartoniert Jl  2 .20.
dauerndes Denkmal dörflichen Heldei
in schwerster Zeit !)

Pastor, Lndnng von, Generaloberst
Dank!, der Sieger von Krasntk unl
teidiger Tirols . Beiträge zur Kei
seiner Persönlichkeit. Mit Bildnil
Schriftprobe, kartoniert jH  1 .40.

Pastor, Ludwig von, Conrad von Hötzei
Ein Lebensbild nach originalen L
und persönl . Erinnerungen enti
Mit Bildnis und Schriftprobe, kart.

Bögele, Dr . Karl , Himmelslichter. .
Reihe der Festtagsgedanken gebd. in
band Jl 3.20. NB. Das den »Höhenb
folgende zweite Bündchen ist für alle!
schichten leicht verständlich geschriebe
möchte besonders in dieser schwere!
ein Trost und Freudenbuch für all<

Claddcr, H. & Haggeney 8. J. In der
des Evangeliums . Betrachtungen für
ster. Band IV: Die Scheidung zr
Volk und Jüngern . Gebunden in
wand Jl 2.80.

Krole, Kirchliches Hanbbnch für das
Deutschland Band V: 1914—1916.
den M 8 .—
Zur prompten Lieferung empfiehlt

Buchhandlung Hermann Rc
Wiesbaden , Friedrichstraße 30.
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